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Das Urteil von Golaſſowiz 


ch der nationaliſtiſchen Anklage — Drei Angeklagte bekennen 
ſich zur polniſchen Nationalität — Zwei Angeklagte zu je 1½ Jahren, ein Angeklagter zu 1 Jahr, 4 Angeklagte zu 


Keine politiſchen Arſachen des Mordes — Zufammenbru 


je 6 Monaten Gefä 


Rybnil. Am letzten Verhandlungstage nahm ber 
zn von Golaſſowitz dadurch eine ſenſationelle 
endung, als brei der Angeklagten auf Befragung der 
Verteidigung ih zurpolniſchen Nationalitätbe⸗ 
kannten. Unter dieſen Umſtänden ließ auch der Staats⸗ 
anwalt in ſeinem Plädoyer die politiſchen Momente der 
Anllage fallen und hat in ſeiner Rede nicht einmal die 
Strafhohen genannt, ſondern dieſe dem Gerichtshof über⸗ 
laſſen. Unter allgemeiner Spannung verkündigte der Vor⸗ 
ſitzende um die achte Abendſtunde, daß ſieben der Ange⸗ 
llagten nach Paragraph 227 Abſatz 1 des Strafgeſetzbuches 
für ſchuldig befunden werden. 

Es werden verurteilt: die Angeklagten Kubla 
und Watut zu je 1% Jahren Gefängnis, ver Ange: 
klagte Swierze zu einem Jahre Gefängnis, die Ange⸗ 
klagten Korchel, Waclawik, Oskar Szymik und 
Kurt Szymik zu je ſechs Monaten Gefängnis. 
Der Angeklagte Brzecek wird freigeſprochen. Die 
Unterſuchungshaft wird ſämtlichen Verurteilten in 
voller Höhe angerechnet. 

Auch in der n ging der Vorſitzende 
mit keinem Wort auf politiſche Momente ein, 
wie ſie in der Anklageſchrift erörtert wurden. 


| 


Jaleski in Paris 

Paris. Der polniſche Außenminiſter Zaleski iſt am Mon⸗ 
tag vormittag in Paris eingetroffen, wo er vom Chef des Pro⸗ 
tokolls im Außenminiſterium empfangen wurde. 22 

Es unterſteht wohl kaum einem Zweifel, daß Zaleski die 
wenigen Tage. die ihn noch von der großen politiſchen Ausſprache 
in Genf trennen, dazu benutzen will, ji mit dem franzöſiſchen 
Außenminiſter über die Minderheitenfrage ſowie über 
die deutſch⸗polniſchen Zwiſchenfälle auszu⸗ 
ſprechen. 3 

Wie lange Zaleski ſich in Paris aufzuhalten gedenkt, bezw 
ob er von hier aus direkt nach Genf abreiſt, iſt noch nicht 
bekannt. 


Polen ſpricht ſein Bedauern aus 

Berlin Amtlich wird mitgeteilt: Die polniſche Ne: 
gierung hat durch ihre hieſige Geſandtſchaft wegen Ueberflie⸗ 
gung deutſchen Gebietes durch polniſche Militärflieger der 
Reichsregierung ihr Bedauern ausgeſprochen. 


ae a a an 


Neuyork. In dem Jahresbericht en die Aktionäre der Chaije 
Nationalbank empfiehlt Albert W.ggin, der Präſident des 
größten Bankinſtituts der Welt, der Waſhingtoner Regierung 
ein tatkräftiges Vorgehen zugunften einer Herabſetzung der inter⸗ 
alliierten Schulden. Der Frage der Streichung oder Herabſetzung 
der interalliierten Schulden komme eine Bedeutung zu, die weit 
über rein finanzielle Intereſſen hinausgehe. Die Tatſache, daß 
das Ausland nicht in der Lage ſei, den Zinſen⸗ und Amortiſa⸗ 
tionsdienſt für die Schulden an Amerika zu finanzieren und 
gleichzeitig eine angemeſſene Menge amerikaniſcher Waren zu 
kuufen, habe für die amerikan'ſche Induſtrie, beſonders für die 
Automobil⸗, Kupfer⸗ und Petroleuminduſtrie, verhängnisvolle 
Folgen. Ohne die Frage unterſuchen zu wollen, ob eine Schulden⸗ 
ſtreichung gerecht wäre, müſſe er der feſten Ueberzeugung Aus⸗ 
druck geben, daß die amerikaniſche Regzerung ein „gutes Geſchäft“ 
machen würde, wenn ſie an eine Herabſetzung der interalliierten 
Schulden heranginge. Wiggin gibt ferner den amerikaniſchen 
Arbeitgebern den Rat zu einer maßvollen Herabſetzung der Löhne, 
da hohe Löhne nur in guten wirtſchaftlichen Zeiten gerecht⸗ 
fertigt ſeien. Im übrigen ſei er der Anſicht, daß das ſchlimmſte 
bereits überwunden ſei, und daß een wirtſchaftlicher Hinſicht die 
Bewegung jetzt wieder aufwärts führen werde. 


London. Im Anſchluß an die Ausſprache in der amerikani⸗ 
ſchen Preſſe über die Streichung der interalliierten 
Schulden ſprach ſich Sir Joſuah Stamp dahin aus, daß 
die Deutſchland durch den Youngplan auferlegte Laſt viel größer 
geworden ſei, als urjprfnglich beabſichtigt geweſen. Wenn 
Amerika Schritte zur Herabſetzung der Kriegsſchulden ergreife, 
io müßte dies unmittelbare Rückwirkung auf Deutſchland haben 
und zur Erleichterung der Lage des deutſchen Reiches beitragen. 
Für alle Länder würde es vorteilhaft ſein, wenn eine Bewegung 
einſetzen würde, um den Folgen der Werterhöhung des Goldes 
Einhalt zu tun. Die amerikaniſche Oeffentlichkeit müſſe ſich 
darüber klar ſein, daß Amerika in dem Maße den Anſtoß zur 


Verbeſſerung ſeiner eigenen Ausfuhrziffer gebe, in dem ſich die; 


Verſchuldung der übrigen Länder verkleinern würde. Eine Er⸗ 
mäßigung der internationalen Verpflichtungen unter gleichzeitiger 
Berückſichtigung der Erhöhung des Goldwertes würde der Welt⸗ 
w'r:ſchaft dienlich ſein. Amerika habe durch ſeine Zollpolitik 
und das Anſammeln von Gold ſehr viel dazu beigetragen, den 
Wert des Goldes zu erhöhen. Hieraus ergebe ſich der berechtigte 
europäiſche Anſpruch größere Mengen europäiſcher Waren nach 
Amerika ausführen zu können. 


Heuer Sturm in Indien 


Große Ausſchreitung infolge Hinrichtung von Freiheitskämpfern 


London. Wegen der Hinrichtung der vier indiſchen 
Freiheitskämpfer wurde in Bombay vom National⸗ 
kongreß ein allgemeiner Trauertag angeſetzt. Kongreßfrei⸗ 
willige zwangen die Ladenbeſitzer zum Schließen der Geſchäfte, 
bewarfen Autodroſchken, elektriſche Straßenbahnen und andere 
Fahrzeuge mit Steinen und legten Schwellen und eiſerne Träger 
auf die Schienen, bis der Verkehr völlig ſtill ſtand. Bei den Zu⸗ 
ſammenſtößen wurden ſechs Menſchen getötet und 150 verletzt, 
davon 25 ſchwer. Der Stadtrat vertagte ſeine Sitzung zum Zei⸗ 
chen des Proteſtes. Der Polizeioberinſpektor wurde von der 
Menge mit Hohnrufen empfangen und konnte ſich nur mit Mühe 
in Sicherheit bringen. Sein Automobil wurde durch Steinwürfe 
beſchädigt. Drei andere Poliziſten wurden gezwungen, ihre 
Helme als Ehrung für die Hingerichteten abzunehmen. 


In Puna ſtrömte eine ungeheure Menge zu dem Gefängnis, 
in dem die Hinrichtung ſtattgefunden hatte. Die Polizei hatte 
jedoch vorſichtshalber die Zugangsſtraßen abgeſperrt. Weiterer 
Zuwachs verſtärkte die Menge und ſie ging gegen die Polizei vor. 
ſo daß es hier zu Kämpfen kam. In der ganzen Stadt werden 
die Traueranordnungen ſcharf befolgt. Th 


In Scholapur, der Heimatſtadt der Hingerichteten, traten ſo⸗ 
fort alle Baumwollarbeiter in den Streit und die geſamte Be⸗ 
völkerung legte Trauer an. Die Behörden verboten alle Zuſam⸗ 
menrottungen auf die Dauer von 12 Tagen. Aehnliche Maß⸗ 
nahmen mußten in dem Belgaum-Bezirk getroffen werden. 

In Karatſchi dauerten die Unruhen acht Stunden lang. 


Ruhrſchiedsſpruch für verbindlich erklärt 

Berlin. Der Reichsarbeitsminiſter hat am Montag 
abend, den am 10. Januar im Lohnſtreit im Ruhr⸗ 
bergbau gefällten Schiedsſpruch für verbindlich 
erklärt. Die Verbindlichkeitserklärung wird damit begründet, daß 
ſie im öfſentlichen Intereſſe notwendig war. 


20000 Weber in Burnley ausgeſperrk 

London. Die Baumwollwebereſen von Burnley haben 
am Montag die Ausſperrung voll durgeführt. Von der Ausſper⸗ 
rung werden nahezu 20 000 Arbeiter betroffen. 


ngnis verurteilt — Ein Angeklagter freigeſprochen 


Der neue Präſident 
des Memeler Direktoriums 

Se Dtto Böttcher. 1 

der Direktor der Landwirtſchaftlichen An⸗ und Verkaufs⸗ 

genoſſenſchaft in Memel, wurde zum Präſidenten des 

Memeler Direktoriums ernannt. Böttcher ſteht der Land⸗ 

wirtſchaftspartei nahe. 


Polniſche Zündholz- u. Eiſenbahnanleihe 
vor den Sejmausſchüſſen 

Warſchau. Der Sejmausſchuß befaßte ſich ſehr eingehend mit 
der neuen polniſch⸗ſchwediſchen Zündholzanleihe 
die der Finanzminiſter Matuſchewski gegen die heftigen Angriffe 
der Oppoſition verteidigte. Bei der Erhöhung der Zündholz⸗ 
preiſe in Polen, ſo ſagte der Miniſter, handele es ſich in dieſem 
Falle um eine indirekte Steuer. Für den polniſchen Geldmarkt 
ſei dieſe Anleihe von großer Wichtigkeit und die neue Belaſtung 
ſtellte ſich demgegenüber nur äußerſt gering dar. Auch die Schwe⸗ 
den würden um 11 v. H. mehr beſteuert. Nach längerer Aus⸗ 
ſprache nahm der Ausſchuß die Regierungsvorlage über die neue 
Zündholzanleihe und über das neue Zündholz⸗Monopol-⸗Geſetz 
mit den Stimmen des Regierungsblockes an. 

Im Haushaltungsausſchuß wurde der Haushalt des 
Eiſenbahnminiſters beraten. Der Eiſenbahnminiſter gab zu, daß 
die Finanzlage der polniſchen Eiſenbahnen tatſächlich 
ſchwierig jei. Leider könne die ſchlechte Finanzlage auch 
in nächſter Zeit nicht behoben werden. Der Miniſter wies die 
Angriffe der Oppoſition auf die beabſichtigte franzöſiſche Eiſen⸗ 
bahnanleihe zurück, die günſtig, und bei der augenblicklichen Lage 
notwendig ſei. 


Das Arteil im Neuhöfener Spionage 
Prozeß 

Leipzig. Im Neuhöfener Spionageprozeß verkündete der 
Vorſitzende des 4. Straſſenats, Neichsgerichtsrat Schmitz, am 
Montag folgendes Urteil: Der angeklagte polniſche Grenzklom⸗ 
miſſar Biedrezynski iſt ſchuldig des verſuchten Lan⸗ 
desverrates nach S 3 des Spionagegeſetzes und 
8 43 des Strafgeſetzbuches und des verſuchten Totſchlages nach 
§ 214 des Strafgeſetzbuches, ſowie des Vergehens gegen das 
Wafjengefeh und des Paßvergehens. Er wird deshalb zu 10 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Von der Unterſuchungshaft wer⸗ 
den 7 Monate in Anrechnung gebracht. Die Eigenſchaft als 
Ueberzeugungstäter konnte dem Angeklagten nicht zuer⸗ 
kannt werden. 


Die Folgen des Kohlenarbeiterſtreiks 
in Südwales 


London. Infolge des Kohlenarbeiterſtreiks wird die Zinn⸗ 
induſtrie in Südwales ihre Erzeugung von der nächſten Woche 
ab, um die Hälfte einſchränken müſſen. Eine Fortſetzung des 
Streiks würde die vollſtändige Schließung der Werke zu Folge 
haben, wodurch 27 000 Arbeiter betroffen würden. Der engli⸗ 
ſchen Kohleninduſtrie iſt infolge des Streiks bereits ein Auftrag 
der auſtraliſchen Eiſenbahnen über 200 000 Tonnen verloren ge⸗ 
gangen. 0 


Bor der Aufhebung der Sklaverei 
in Liberia 
Die Vereinigten Staaten haben an die Regierung der Neger⸗ 
republik Liberia eine Note gerichtet, in der fie auf das 
ſchärfſte die Aufhebung der Sklaverei fordern, widrigenfalls 
ſie mit Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen drohen. 
In Verfolg dieſes Schrittes iſt der Präſident von Liberia, 
Dunbar Burgeß King zurückgetreten. 


Der franzöſiſche Finanzminiſter über die 
internationale Finanzlage 

Paris. Finanzminiſter Germain Martin gab einem Ver⸗ 
treter der Libertee einige bemerkenswerte Erklärungen über die 
internationale Finanzlage ab. Er wandte ſich beſonders gegen 
den Vorwurf, daß Frankreich ſyſtematiſch das Gold der Welt an 
ſich ziehe, um es in den Stahltammern der Bank von Frankreich 
aufzuſtapeln. Der Coldbeſtand der Bank von Frankreich hänge 
nicht von ihrem Willen ab, Gold aufzulpeichern oder nicht. Im 
Gegenteil, um dies einzuſchränken habe man den Diskontſatz be⸗ 
reits auf 2. v. H. herabgeſetzt, um dadurch das Gold dem Pariſer 
Markt fernzuhalten und den Willen einer internationalen Zu⸗ 
ſammenarbeit zum Ausdruck zu bringen. Es ſei zu hoffen, daß 
eine weſentliche Verbeſſerung der Goldregelung zwiſchen den 
Märkten London und Paris zur Durchführung gelange. Jeden⸗ 
falls ſei die Stunde gekommen, um eine internationale Kredit⸗ 
politik auf breiter Grundlage zu prüfen. 


Der chriſtlich-demokratiſche Führer 
Litauens verhaftet 
„ Kowno. Der chriſtlich⸗demokratiſche Führer und ehemalige 
Finanzminiſter Dr. Karvelis, der nach dem Umſturz vom 
17. Dezember 1926 bis zur Auflöſung des Sejm auch im Kabi⸗ 
nett Woldemaras das Finanzminiſterium innegehabt hat, iſt 
wegen regierungsfeindlicher Umtriebe in der Nacht zum Montag 
verhaftet und für die Dauer von drei Monaten nach dem Kon⸗ 
zentrationslager in Vorny verbannt worden. 


teninkai, Pfarrer Meſchtauskas, und der Generalſekretär Stopas 
verhaftet und beide für die Dauer von ſechs Monaten nach 
Vorny verbannt. Wie verlautet, ſollen dieſe Maßnahmen darauf 
zurückzuführen ſein, daß die Beſchuldigten in Auswirkung des 
Kulturkampfes auf geheimem Wege die Einberufung einer 
Maſſenkundgebung gegen die Regierung vorbereiteten. Karvelis 
war bis zu ſeiner Verhaftung in der Leitung des ſtaatlich un⸗ 
terſtützten Inſtituts für Wirtſchaftsforſchung tätig. 


Der Goldausſchuß in Genf 

; zufammengeiteten 

Genf. Der Goldausſchuß des Finanzausſchuſſes des Völker⸗ 
bundes iſt am Montag unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Janſſen (Belgien) zuſammengetreten. Die deutſche Regierung 
iſt in dem Ausſchuß durch Profeſſor Bonn vertreten. An den 
Verhandlungen des Ausſchuſſes nehmen Vertreter der englischen, 
franzöſiſchen, polniſchen, tſchechoſlowakiſchen und füdafrifani> 
ſchen Regierung teil. 


e eee e eee e te Bert Hen 
40 Fortſetzung. (Nachdruck verboten) 

In dem fünf Seiten langen Brief, den ſie geſtern noch 
ihrem Pa nach Pommern geſchrieben, hatte ſie alles rück⸗ 
altlos offenbart. Zwar wußte ſie, daß ſie damit ein Ge⸗ 
öbnis brach, das ſie dieſem Manne gegeben, aber ſie ver⸗ 
mochte es einfach nicht, deſſen dienende Stellung länger 
mitanzuſehen. Pa mußte helfen! Und wenn man Jo⸗ 
hann die Mittel, die er zum Wiederaufbau ſeiner Exiſtenz 
benötigte, einfach aufzwingen mußte — — ſo konnte es 
nicht weitergehen! 

Bis in die Nacht hinein verfolgten ſie dieſe Gedanken. 
Dann ſchlief ſie ein. 

Gegen Morgen hatte ſie einen ſeltſamen Traum. 

Ihre Verlobung mit Graf Brendnitz wurde gefeiert 

Deutlich ſah fie die Geſichter der erſchienenen Gäſte Sie 

1 ſelbſt weinte unaufhörlich Als ſie aber einen Seitenblick 

auf den neben ihr an der Tafel ſitzenden Bräutigam warf. 

verwandelten ſich deſſen Züge in die des Chauffeurs, der 

ſie innig anlächelte und zärtlich umſchlang In dem Augen⸗ 

blick jedoch in dem er ihren Kopf zurückbog, ſie auf den 
Mund zu küſſen erwachte ſie — 

Brennend heiß wallte ihr das Blut zum Herzen. 

Großer Gott — warum gaukelte ihr ein Traum ein 
ſolches Glück vor — ein Traum, der mit einem Schlage 
alle Schleier von et Seele riß, der ihr in unwiderleg⸗ 
barer Weile das beitätigte, was ſie ſeit langem als un: 
Hare Gewißheit im Herzen trug! Ja, dieſer Traum kün⸗ 
dete ihr in grauſamer Deutlichkeit, wie es in Wahrheit 
um fie jtand: fie liebte ihn — 

Ihre Gedanken flogen rückwärts — zum Schloſſe ihres 
Vaters, wo jener auf ſie wartete, den ihr ein Teſtament 
zugedacht. Und ſie wußte Nie, nie würde ſie den Vetter 
zum Gatten nehmen O, warum konnte es nicht Johann 
von Treuſtedt ſein, der ihr beſtimmt war? 


attachees der ehemaligen alliierten Länder 


Der Spuk von Verſailles 


Die Votſchafterkonſerenz prüft die deutſchen „Nüſtungen“? 


Paris. Am Montag wurde amtlich bekanntgegeben, daß 
die Botſchafterkonferenz unter dem Vorſitz Cambons 
zuſammengetreten ſei, um einige laufende Angelegenheiten zu 
erledigen, die beſonders auf die Durchführung des Ber: 
ſailler Vertrages Bezug haben. Der „Petiti Pariſien“ ver⸗ 
ſuchte an maßgebender Stelle einige Einzelheiten über den In⸗ 
halt der Beſprechungen zu erfahren. Franzöſiſcherſeits hat man 
ſich jedoch in allerſtrengſtes Stillſchweigen gehüllt. Immerhin 
gibt das Blatt einige bemerkenswerte Ausführungen wieder, die 
vielleicht als die eigene Auffaſſung anzuſehen ſind, ſehr wahr: 
ſcheinlich aber als das Ergebnis einer vertraulichen Rückſprache 
mit einer der leitenden Perſönlichkeiten am Quai d'Orſey ge: 
wertet werden müſſen. Nach den Ausführungen des „Petiti 
Pariſien“ hat es ſich in der Sitzung der Botſchafterkonſerenz 
darum gehandelt. die deutſchen „Rüſt ungen“ einer 
genaueren Betrachtung zu unterziehen. Die 
Dffenfive großen Stils, die die Reichsregierung und auf ihre 
Anweiſung, die geſamte deutſche Preſſe ſeit einiger Zeit im 
Zuſammenhang mit der Abrüſtungsfrage ergriffen hätte, habe 
die Botſchafterkonferenz dazu veranlaßt, den gegenwärtigen 
Stand der deutſchen Rüſtungen daraufhin zu prüfen, ob er in 
Einklang mit dem Verſailler Diktat ſtehe. Bei dieſer genauen 
Prüfung hätten der Konferenz, die Unterlagen der in Berlin 
anweſenden Militärattachees zur Verfügung geſtanden. Das 
Blatt macht zwar über das Ergebnis dieſer wichtigen Ausſprache 
keinerlei Mitteilungen, deutet aber an, daß man etwaigen un⸗ 
annehmbaren deutſchen Forderungen intereſſante Feſtſtellungen 
entgegenſetzen würde, die ſeit der letzten Zuſammenkunft der 
Botſchafterkonferenz am 21. Januar 1930 von den Militär⸗ 
gemacht worden 
feien, 


Trotzki darf für eine Woche 
nach Norwegen 
Kowno. Wie aus Moskau zuverläſſig verlautet, hat das 
norwegiſche Konſulat in Konſtantinopel Trotzki mitgeteilt, daß 
ſeine Einreiſeerlaubnis eingetroffen jei und daß ihm erlaubt ſei, 
7 Tage in Oslo zu verbleiben. Die türkiſche Regierung hat 
ſich bereit erklärt, das Nückreiſeviſum zur Verfügung zu ſtellen. 


Neuer Ausbruch des Merapi 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Ba⸗ 
tavia ereignete ſich am Sonntag ein neuer Ausbruch des mittel⸗ 
javaniſchen Vulkans Merapi. Der Vulkan warf neue Lava⸗ 


maſſen aus, die ſich mit einer ungeheuren Geſchwindigkeit berg⸗ 
Bis jetzt liegen noch keine Meldungen über 


abwärts ergoſſen. 


Todesopfer vor. Die Behörden beabſichtigen, eine in unmittel⸗ 
barer Nähe der gefährdeten Zone liegende Ortſchaft, deren Be⸗ 
wohner unter dem Einfluß eines ſogenannten „heiligen Mannes“ 
ſtehen und ihre Wohnſtätten nicht verlaſſen wollen, gewaltſam 
räumen zu laſſen. 


Durch vergifteten Wein getötet 

Eg'r. Die Kellnerin Marie Prockl aus Holenſtein bei Ma⸗ 
rienbad war ſeit Jahren in einem Egerer Gaſthauſe in Stellung 
geweſen und hatte es in dieſer Zeit durch Sparſamkeit und ſo⸗ 
lides Leben verſtanden, ſich eine bedeutende Summe Geldes zurſick⸗ 
zulegen. Sie half auch ihren Gäſten bei augenblicklichen Geld⸗ 
verlegenheiten, indem ſie ihnen zegen ganz gering Verzinſung 
größere Summen vorſtreckte. Dabei beging ſie allerdings die Un⸗ 
vorſichtigkeit, daß ſie über ihre Darlehen keinerlei Buch führte, 
ſondexn dieſe einfach auf Bierunterſetzern vermerkte, wobei fie 
übrigens die Namen ihrer Schuldner durch Fingierte erſetzte. 
Nunmehr iſt die Prockl im Egerer Krankenhauſe plötzlich ge⸗ 
ſtorben. Die Obduktion ergab, daß ſie durch vergifteten Wein 
aus dem Wege geſchafft worden war. Zweifellos iſt ſie von 
einem ihrer Schuldner ermordet worden. Die Unterſuchung ge⸗ 
ſtaltet ſich ſehr ſchwierig, da die Namen der in Betracht kommen⸗ 
den Perſonen nicht bekannt ſind. 


Die Zigarre als Reiter 

Hannover. Einem Lagerverwalter aus Wathlingen in Nie⸗ 
derſachſen wurde eine brennende Zigarre zum Retter. Als er auf 
dem Heimwege begriffen war, wurde er plötzlich von einigen 
Burſchen angegriffen, die ihm die gefüllte Ladenkaſſe zu entreißen 
ſuchten. Kurz entſchloſſen drückte der Ueberfallene einem An⸗ 
gre'fer ſeine brennende Zigarre von hinten an den Hals, jo daß 
dieſer, erheblich verbrannt, vor Schmerz aufſchrie. Seine Kom⸗ 
plizen, anſcheinend beſondere „Helden“, ſuchten darauf in der Ans 
nahme, der Lagerverwalter habe ſich mit einer Waffe zur Wehr 
geſetzt, ihr Heil in der Flucht. 


Verhinderle Rettungsaktion 

Bukareſt. An der Moldau und in der Bukowina herrſchen 
ſtarke Schneeſtürme, die zu ſchweren Verkehrsſtörungen führten. 
Mehrere Perſonen⸗ und Güterzüge blieben auf offener Strecke 
verſchneit ſtecken. In Galatz wurde ein Erdſtoß verſpürt. In 
Konſtanza wurden Notrufe zweier Dampfer aufgefangen. Der 
Rettungsdampfer „King Lear“ war zur Hilfeleiſtung ausgelau⸗ 
fen, um dem einen der beiden Dampfer, den norwegiſchen Damp⸗ 
fer „Expero“ zu retten. Als aber feſtgeſtellt wurde, daß ſich der 
Dampfer in den ruſſiſchen Hoheitsgewäſſern befinde, mußte der 
Reitungsdampfer umkehren, um den Kapitän zu wechſeln, da dieſer 
ein früherer Angehöriger der Wrangelarmee war. Während die⸗ 
ſer Zeit iſt das Schiff dann untergegangen. . 


0 
Von einer Springflut heimgeſucht 
wurde die Nordküſte von Neuguinea. Die Flut erreichte bei einer Breite von 60 Kilometern eine Höhe von zehn Metern und ging 


über 300 Meter weit in das Land. Unter den verwüſteten Gebieten befindet ſich auch der Hafen von Madang, das 


deutſche Friedrich 


— 


Junges Morgenrot umflutete jie. Aber fie ſah es nicht. 
Zu ſtürmiſch wogte das Meer der Gedanken in ihr und 
durchzog brauſend ihre junge Seele — 

Und dann kam der Tag. 


Durch die hohen, breiten Fenſter der Nationalgalerie 
fluteten goldene Sonnenſtrahlen und umtanzten Suſis 

uſchelkopf An Johanns Seite durchſchritt fie Saal für 
Saal Da gab es kein Gemälde das er nicht kannte, keinen 
großen Meiſter, über deſſen Daſein und Lebenswerk er 
nicht orientiert geweſen wäre. 

Voll ſprühender Laune machte er ſie er auf prächtige 
Lichteffekte, dort auf andere künſtleriſche Feinheiten ein⸗ 
zelner Gemälde aufmerkſam — bis er plötzlich ihre Zer⸗ 
ſtreutheit merkte und ſtutzig wurde 

„Warum iſt meine ſchöne Kuſine heute ſo ſchweigſam?“ 
ſcherzte er. 

Suſi ſchreckte bei ſeinen Worten zuſammen Dann ſah 
ſie ihn aus großen, traurigen Augen an „Drei Tage noch, 
Herr von Treuſtedt,“ murmelte ſie. „drei Tage noch — 
und unſere Verwandtſchaft hat wieder ein Ende —“ 

„Iſt es Ihnen leid darum?“ fragte er leiſe und fühlte 
dabei, wie ihm das Herz ſeltſam zu klopfen begann. 

Sie ſeufzte. „Es waren ſchöne Tage —“ | 

Als fie durch den Luſtgarten wandelten, meinte er: 
ee für heute abend Karten bejorgt. Iſt es Ihnen 
recht!“ 


Sie nickte nur — 

Als er nach dem Theater ein Auto heranwinkte, bet⸗ 
telte fie: „Ach. noch nicht ach Hauſe. Recht luſtig möchte 
ich heute noch ſein!“ 

Er führte ſie zu Hiller, wo ihr der Sekt großartig 
mundete Ordentlich ausgelaſſen und übermütig wurde 
ſie Bei der zweiten Flaſche hob ſie das Glas und brachte 
einen Toaſt auf Tante Eliſa aus: „Mige die jetzt auf 
Brendnitz herrſchende Ruhe ihre Nerven ſtärken auf daß 
lie künftige Zuſammenſtöße mit ihrer verwahrloſten und 
botokudenhaft erzogenen Nichte Suſanne nebſt anderen un⸗ 
erquicklichen Zuſtänden neu gekräftigt beſtehe!“ 


frühere 
Wilhelmshafen. 


„Sie lebe!“ lachte Johann von Treuſtedt und ſtieß mit 
ihr an Ja, es war wirklich ein ſchöner, wohl der ver⸗ 
gnügteſte Abend den ſie miteinander verlebten — 

Kurz nach Mitternacht verließen ſie das elegante Lokal. 

„Ich glaube fetzt habe ich ſogar einen kleinen Schwips!“ 
erklärte ſie, als ſie in die friſche Nachtluft hinaustraten, 
und ſie wollte ſich dabei ausſchütten vor Lachen. Ohne 
daß fie recht wußte wie es geſchah, ſaß fie in einer Kraft⸗ 
droſchte und Johann neben ihr. 

Ueberraſchenderweiſe bekam aber die bedrückte Stim⸗ 
mung in Suſi wieder die Oberhand ſo daß er, während 
ſie durch ſtille Tiergartenſtraßen glitten, unvermittelt die 
Frage an fie richtete, was fie plötzlich fo peritimmt habe. 

„Was nützen eigentlich alle dieſe unvergleichbar ſchönen 
Tage.“ erwiderte fie ſeuſzend „wenn fie wie der Sturm⸗ 
wind unwiederbringlich dahingehen —“ - 

„Es iſt wahr“ nickte er bewegt. „Unwiederbringlich. 
Heute noch und morgen vielleicht — und meine Rolle iſt 
ausgeſpielt, dann bin ich wieder Johann, der Chauffeur.“ 
Er atmete tief „Ja, wenn man Geld hätte! Geld! Aber 
jo iſt man ein armer Teufel, der nicht nach leuchtenden 
Sternen geriten darf, und wenn fie noch jo greifbar nahe 
vor ihm ſchweben!“ 

Innig ſah ſie zu ihm auf . 

„Nicht traurig ſein. Herr von Treuſtedt Auch Ihnen 
wird Fortuna einmal die Hand reichen!“ 

„Sie haben gut tröſten Komteß Sie ſind jung, begabt, 
ſchön und zu alledem noch reich —“ 

„— und doch nicht wahrhaft glücklich!“ 

„Komteß! Sie und nicht reſtlos glücklich? Was fol 
ich ſagen der ich augenblicklich der unglücklichſte Menſch 
bin auf Erden!“ 

Schreck faſſungsloſer Schreck malte ſich auf ihren Zügen. 

„Herr von Treuſtedt!“ rief fie erregt „Bit es möglſch⸗ 
So unglücklich fühlen Sie ih? Ja. haben Sie denn gar 
teinen Menſchen dem Sie ſich anvertrauen, dem Sie br 
Herz ausihütten können?“ 

„Niemanden,“ erwiderte er leiſe 


(Fortſetzung folgt.) 
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Lokaltermin in Golaſſowiß 


Keine neuen Beweismomenke erbracht — Lebhaftes Intereſſe der Bevölkerung — Die Enklaſtungszeugen jagen aus 


Ein Weltort enkſteht 


Den Sohrauern Auffſtändiſchen er zweifellos das 
traurige Vergnügen, durch ihren Wahlbeſuch das Dorf Go⸗ 
WN zu einer ane emporgehoben zu haben. 
Ueber die ſtillen Grenzen der oiewodſchaft hinaus wußte 
wohl kaum ein Menſch, daß es da auf der alten Piaſtenerde 
eine deutſche Kolonie gibt, deren Bauern in der Umgangs⸗ 
ſprache ji des oberſchleſiſchen Dialekts bedienen, aber in 
Weſen und Kultur dem Deutſchtum ihre Treue bewahrt 

aben. Bei einer normalen Entwicklung ohne natfonaliſti⸗ 
ſche Beihilfe dürfte hier der Poloniſierungsprozeß das er: 
reichen, was man bei uns mit Hilfe der Aufjtänd.jchen mit 
Gewalt durchzuſetzen verſucht. Wir freuen uns, deutſche 
Menſchen im Kampf ums Daſein, umgeben von dem Macht⸗ 
ſtreben einer auferweckten Nation, hier anzutreffen, die 
eiſtig und wirtſchaftlich an ihrer Kultur und ihrem Weſen 
fare wollen. Das wurde und wird ihnen wahrſchein⸗ 
ich ſehr übelgenommen und weil ſie ihr Daſein erhalten 
wollen, deshalb werden ſie von einer Sorte unverantwort⸗ 
licher Patrioten bedrängt. Wir wiſſen aus dem dritten 
1 in Rybnik, daß es alſo als ein ſtaats⸗ 
feindlicher Akt angeſehen wird, wenn Deutſche nicht einen 
polniſchen Gaſtwirt unterſtützen und den Fuſel meiden, und 
wir wiſſen aus der gleichen Verhandlung, daß, wenn die 
Aufſtändiſchen einen Beſuch abſtatten, wobei 8 
gerihlagen, polniſche Bürger ungejeglih mit Hausſuchungen 
rängt und zum Eid für die Wahl auf die Liſte des Re⸗ 
gierungsblocks unter Todesdrohungen gezwungen merden, 
für die Polizei kein Anlaß beſteht, Strafantrag zu erheben, 
denn wo kein Kläger iſt, da ijt auch kein Richter, bezeugt 
unter Eid ein Vertreter der Gen Sicherheit. Oef⸗ 
Inline Schießereien find erlaubt, wenn die Miſſetäter den 
orzug haben, dem Aufſtändiſchenverband anzugehöten. 
Das alles war bekannt. als man ſich nach dem, in win⸗ 
terlicher Landſchaft ruhig daliegenden Golaſſowitz begab. 
Mit gemiſchten Gefühlen, — denn etwas iſt dunkel in dieſem 
ganzen Prozeß. Die Beſichtigung der örtlichen Verhältniſſe 
und der Stellen, wo ſich alles zugetragen, läßt aber auch 
erkennen, wo der Haß begründet liegt. Die evangeliſche 

Gemeinde hat ſich hier ein Gebäude mit Saal errichtet, für 
die Ortſchaft Golaſſowitz ein Prachtſtück und ein unerſchütter⸗ 
liches Zeugnis des Fleißes und der Opferwilligkeit. Es 
ſteht ebenſo den polniſchen Evangeliken zur Verfügung, aber 
der Umkreis deutſcher Menſchen iſt in der Mehrheit, Wir 

erfahren aus dem Prozeß, daß es dort ſo etwas wie einen 
evangeliihen Männer: und Jungfrauenverein gibt, die vom 

Paſtor und der Paſtorin betreut werden. Aus Pflicht na⸗ 

türlich, was ihnen als Germaniſation ausgelegt werd. Auf 

einem Hügel liegt die rg Kirche, ein Steinbau, 

Zeuge von Jahrzehnten. In der Luftperſpektive von dieſem 
Hügel ſichtbar, die katholſſche Holzkirche, ein Wahrzeichen 
früherer Jahrhunderte. Deutſche und Polen haben hier 
immer friedlich zuſammengearbeitet, bis der Nationalismus 
dieſen Frieden ſprengte und während der Aufſtandszeit ſeine 
ganze Tragik offenbarte. Eine böſe Erinnerung, die bis 
auf den heutigen Tag ihre Wirkung gelten läßt, und der 
Name „Aufſtändiſcher“ genügt an ſich, um alten Haß auf⸗ 
lodern zu laſſen. In dieſer Atmoſphäre vollziehen ſich Ter⸗ 
rorwahlen in der Wojewodſchaft, paſſieren Dinge, wie Hohen⸗ 
birken und Eichenau, und wer glaubt da nicht, daß ſich das 
Echo auch in Golaſſowitz geltend macht, wenn dort die Auf⸗ 
ſtändiſchen erſcheinen, bei friedlichen Bürgern Hausſuchun⸗ 
gen durchführen, der Amtsvorſteher verjagt und die Po izei 
nichts unternimmt, um das Banditenpad aus dem Dorf hin⸗ 
auszuweiſen. Wieviel Schuld immer auf die Angeklagten 
allen mag, und welche Strafe ihnen immer zudiktiert wird, 
o lange man nicht die Urheber dieſes Ueberfalls auf den 

Wachtmeiſter Schnapka feſtſtellt und beſtraft, fällt die volle 

Schuld auf jene, die den Aufſtändiſchen und ihren Taten 


freien Lauf laſſen. Ohne den eſuch der Aufſtän⸗ 
diſchen in Golaſſowitz gäbe es heute auch leinen 


Mord am Wachtmeiſter napka. Das wird als Kains⸗ 
zeichen über dem Prozeß von Golaſſowitz ſtehen. 1 

Der Lokaltermin in Golaſſowitz konnte naturgemäß neue 
Momente nicht ergeben. Aus den Zeugenausſagen willen 
wir ſo ziemlich alles, denn die Antlageſcriſt beſchränkt ſich 
auf die geſtändigen Täter und nicht auf die geiſtigen und 
moraliſchen Urheber dieſer Tat. Die Bevölkerung indeſſen 
85 nicht der Ueberzeugung, daß die Angeklagten die ganze 

chuld trifft. Gerüchte wollen Lichter in der umgebung 
der evangeliſchen Pfarrei kurz vor dem „Meberjall“ auf 
Schnapla geſehen haben, und der Kirchendiener als Zeuge 
jagt aus, daß er ſelbſt noch nach dem Alaem drei Aufſtän⸗ 
diſche in der Nähe der Kirche fe e habe, als er vom 
Turm ſtieg, die ſich verſteckten, als ſie ſein Licht ſahen. 91190 
kommt der Umſtand, daß der Säbel des Schnapka etwa 100 
Meter vor der eigentlichen Ueberfallſtelle vom Poliziſten 
Janoſchka und Blutjpuren aufgefunden worden find, man 
will Menſchen geſehen haben, raß es den Anſchein erwecken 
kann, daß Schnapka ſchon vor dem eigentlichen Ueberfall 
einmal angefallen worden iſt, wo ihm auch die tödlich wir⸗ 
fende Wunde beigebracht worden iſt. In vieſem Prozeß 
eht man auf dieſe, doch hoffentlich auch nem Gericht befann- 
en Tatſachen, nicht ein und man kann ſich leicht vorſtellen, 
welchen Umfang die Gerüchte annehmen werden, wenn erſt 
das Urteil gefällt iſt. Bei den ganzen Vorgä tigen war der 
zweite Polizeipoſten ji Haus und jhliei den Schlaf des Ge⸗ 
rechten, ſein Sohn aber hat, nach zeuglichen Ausjagen, alles 
eſehen und gewußt. Eine Verkettung von Umſtä den, die 
In nach Beendigung des Prozeſſes ihre Auswirkungen 
ben werden, abgeſehen davon, daß die politiſchen Tenden⸗ 
zen dieſes Prozeſſes Golaſſowitz noch recht lange in Erin⸗ 
nerung der öffentlichen Meinung behalten werden. 

Bände ſich jetzt ein geſchäftstüchtiger Geiſt, der irgendwo 
eine Quelle entdecken würde, der er Heilkraft zuſpricht, nach 
der politiſchen Vorbereitung könnte Polaſſowitz den heutigen 
Weltruhm verewigen und nicht gum Schaden der Menſchen, 
die ihrem Volkstum die Treue bewahrt haben. 


Aufnahme der Verhandlungen 


Gegen 10 Uhr war der eigentliche Aufzug des Gerichtshofes 
beendet, die Angeklagten ſind aus Rybnik mit einem Polizei⸗ 
auto nach dem Saale des evangeliſchen Gemeindehauſes, unter 


Gerüchte und Vermutungen 


einem großen Polizeiaufgebot, geſchafft worden. Die Auffahrt 
der Autos ſetzte ſo ziemlich das ganze Dorf in Bewegung, und 
der Zuhörerraum des jo zum Gerichtssaal gewordenen Gemein⸗ 
deraumes war überfüllt. Hier iſt ja jo ziemlich alles Verwandt⸗ 
ſchaft, und mit den Zeugen und Angeklagten iſt faſt alles mehr 
oder weniger verbunden. Für die Schrecken vergangener Tage 
wird ihnen jetzt wenigſtens eine Gerichtsſzene zuteil, wobei es 
ſchwerlich anzunehmen iſt, daß ſich Zuhörer und Angeklagte 
überhaupt Rechenſchaft abgeben, was denn eigentlich paſſiert iſt 
Den Angeklagten merkt man es nicht an und die Angehörigen 
glauben an das „Schuldig“ nicht, welches ja in toten Geſetzes⸗ 
Paragraphen begraben liegt. ‘ 

Zu Beginn der Verhandlungen ſtellt der Verteidiger 
Dr. Bay den Antrag, auf Vernehmung von Zeugen für ver⸗ 
ſchiedene Umſtände und erſucht um Richtigſtellung, bezüglich des 
Zeugen Dolezyk, deſſen angeführter Brief angeblich Anſchuldi⸗ 
gungen gegen Schnapla enthalten ſoll, daß ſich in dieſem Briefe 
nichts von Schnapka befindet, ſondern die Vorwürfe den Ange⸗ 
klagten Korchel betreffen. Der Verteidiger ſtellt weiter An⸗ 


trag auf Vernehmung von Zeugen, die beweiſen ſollen, daß ſich 


der Angeklagte Waclawit während der ganzen Vorgänge im Ge⸗ 
meindehaus aufgehalten habe und ferner, daß er von den Auf: 
ſtändiſchen bedroht worden iſt, als dieſe den erſten Beſuch dem 
Gemeindehaus abſtatteten. Ferner, daß Aufſtändiſche den Bau⸗ 
ern Miynet in ſeiner Beſitung aufgeſucht, bei ihm eine Revi⸗ 
ſion durchgeführt haben, ihn ſelbſt dann in die Gaſtwirtſchaft 
Kufieta gebracht haben, nachdem ſie ihn in ſeiner Scheune an⸗ 
trafen und mit „Hände hoch“ abtransportierten. In der frag⸗ 
lichen Gaſtwirtſchaft mußte er ſchoören, daß er und feine Fa⸗ 
milie auf die Lifte Nr. 1 ſtimmen werde. Weiter, daß nach 
dem Alarm u. ſomit auch noch nach dem Ueberfall, drei Aufſtän⸗ 
diſche in der Nähe der Kirche, in Uniform, geſehen worden 
find. Ferner daß Aufſtändiſche auf der Chauſſee den Bauern 
Schymann angerufen haben, daß er ſtehen bleiben ſoll und als 
er es nicht tat, nach ihm geſchoſſen wurde. 

Der Verteidiger begründete ſeine Anträge damit, daß ſie 
auf den Verlauf der Ereigniſſe von weſentlicher Bedeutung find. 
Dieſen Anträgen widerſetzt ſich der Staatsanwalt, weil angeb⸗ 
lich die Au'ſtändiſchen mit dieſem Prozeß, beziehungsweiſe mit 
der Tat, nicht in Zuſammenhang gebracht werden können und im 
weſentlichen die bisherigen Zeugenausſagen die Schuld der An⸗ 
geklagten erwieſen haben. 

Das Gericht zieht ſich ſodann zur Beratung zurück und läßt 
die Zeugen, bezüglich Waclawik und der Auſſtändiſchen. die nach 
der Tat geſehen ſein ſollten zu. während die Tatſachen zum Fall 
Mlynek und Schymann, weil nicht mit dem Prozeß im Zuſam⸗ 
menhang jtehend, abgelehnt werden. Damit iſt die Schuldfrage 
der Auſſtändiſchen an dieſem Vorfall eigentlich der Unterſuchung 
durch den Gerichtshof entzogen. 

Hierauf wird der Kriminaloberkommiſſar Jonderko vernom⸗ 
men, der im Einzelnen die Vernehmung der Angeklagten und 
Zeugen ſchildert. Seine Ausſagen ergeben keine neuen Momente. 
obwohl er feſtſtellt, daß in ſeiner Gegenwart weder Ausſagen er⸗ 
preßt, noch die Angeklagten geſchlagen worden ſind. 

Auf die Frage des Verteidigers Dr. Bay, ob er auch gegen 
die Aufſtändiſchen ein Verfahren eingeleitet habe, erklärt der 
Zeuge, daß dies nicht zu ſeiner Kompetenz gehöre. 

Die Beſichtigung der Ueberſallſtelle. 

Das Gericht begibt ſich hierauf nach der Straße, auf welcher 
ſich der Ueberfall auf Schnapka vollzog. Hier ſchildern die An⸗ 
geklagte Kubla und Watut noch einmal die Vorgän de. wie fie 
ſich abgeſpielt haben, wobei einer dem anderen die Schuld, zuerſt 
geſchlacen zu haben, zuſchiebt. Die Angaben ſtimmen mit denen 
in der Anklage überein, wonach dann noch auf der Mordſtelle 
Demonſtrationen der Angeklagten vorgenommen werden, wie 
ſich der Vorfall eigentlich abgeſpielt haben mag. Alle Angaben 
der Zeugen in den einzelnen Stellen werden nachgeprüft und die 
Richtigkeit feſtgeſtellt. Die Nachforſchuncen an Ort und Stelle 
ziehen ſich Stunden hindurch hin, worauf gegen 2 Uhr eine Mit- 
tagspauſe eingelegt wird, womit auch draußen die Unterſuchun⸗ 
gen beendet ſind. 

Die weitere Vernehmung der Zeugen. 

Nach der Mittagspauſe wird zunächſt als Sachverſtändiger 
der Kreisarzt Dr. Regalinsti aus Pleß vernommen, der die 
Obduktion der Leiche durchgeführt hat. Er ſtellte feſt, daß die 
Leiche 18 Wunden aufgewieſen haben, von denen nur eine unmitlel⸗ 
bar tödlich wirlen konnte, und wenn innerhalb zwei Stunden 
ärztliche Hilfe dem Schnapka zuteil geworden wäre, ſeine Er⸗ 
haltung am Leben möglich war. Der Tod, mußte nach etwa 
2 Stunden, infolge einer Stichwunde am Lalſe, eingetreten ſein. 
die mit einem Meſſer oder dolchartigen Gegenſtand geführt 


—— EEE TTETEETERnEE GEREETEETE—TEn nermnen 


Ueber die Schuld am Kriege 
jagt General Perſhing, der Oberkommandierende der ameri⸗ 
kaniſchen Truppen während des Weltk:ieges, in ſeinen jetzt ver⸗ 
öffentlichten Memoiren, daß alle europäiſchen Nationen, die am 


Kriege beteiligt waren, die Verantwortung für ſeinen Ausbruch 
in gleicher Weiſe trügen. 


worden iſt. An der Stirn befand ſich eine Schlagſtelle, die den 
erſten Stirnknochen durchſchlug und wahrſcheinlich dem Ueber 
fallenen das Vewußtſein geraubt habe. Die anderen Wunden 
konnten mittelbar den Tod nicht verurſachen. Auch der zweite 
Sachverſtändige Dr. Karolczat aus Sohrau weiß neue Momente 
nicht vorzutragen. 


Der Zeuge Paul Bruduy macht einen etwas beſchränkten 
Eindruck, ſeine Ausjagen ſind nicht ganz klar. Es wird von der 
Verteidigung beantragt, um nachzuweiſen, daß der Angellagte 
Waclawit die ganze Zeit hindurch ſich im Gemeindehaus befand 
und an den Vorgängen keinen Anteil nahm, was auch vom Zeu⸗ 
gen beſtätigt wird. Der Zeuge, der, wie geſagt, einen beſchränt⸗ 

n Eindruck macht, verwickelt ſich im Kreuzverhör in Wider⸗ 
prüche, die den Staatsanwalt veranlaſſen. einen Antrag auf 
ſofortige Verhaftung des Zeugen zu ſtellen. weil er angeblich 
durch ſeine Ausſagen den Sachverhalt verdunkeln wolle und 
weil ſchon andere Zeugen ein gleiches Verhalten an den Tag 
gelegt haben. 

Vorher ſchon unterlief dem Vorſitzenden eine kleine Enı- 
gleiſung, indem er ſich unter der Adreſſe des Zeugen hinreißen 
ließ, zu jagen, daß wohl der Eid bei den Evangeliſchen die glei⸗ 
che Bedeutung habe, wie bei den Katholiken und fie ſich an die 
Wahrheit gebunden fühlen. 

Der Verteidiger fordert Protokollierung dieſes Ausſpruchs, 
der Vorſitzende ſagt zu, eine ſolche Bemerkung einzuflechten. 


Der Gerichtshof zieht ſich hierauf zurück und lehnt den An. 
trag des Staatsanwalts auf ſofortige Verhaftung ab, weil 
weder eine Gefahr der Flucht des Zeugen, noch eine ſolche der 
Verdunkelung beſteht. Dieſer Vorfall macht jedenfalls auf den 
ganzen Prozeßgang einen erſchütternden Eindruck, und man 
merkt deutlich, daß die Vernehmung einem Martyrium gie ht, 
obwohl keinen Augenblick daran gezweifelt werden kann, daß 
der Vorſitzende außerordentlich bemüht iſt, die Erforſchung der 
Urſachen objektiv durchzuführen. 


Der Zeuge Borukta jagt aus, daß er Waclawik die ganze 


Zeit in ſeiner Umgebung geſehen habe und ſoweit er es feſt⸗ 


ſtellen kann, habe W. das Gemeindehaus nicht verlaſſen. Als 
der Angeklagte Waclawik aufgefordert wurde, den Schwerver⸗ 
wundeten Schnapka mit ins Gemeindehaus ſchaffen zu helfen, 
lehnte er dies ab. weil er mit dem ganzen Vorfall nichts zu tun 
haben wolle. In ähnlicher Richtung bewegen ſich die uus agen 
des nächſten Zeugen Johann Pollok, der ſeine Ausſagen auch bei 
der Konfrontierung mit der Zeugin Fuchs aufrecht erhält. 


Die Zeugin Maria Leſchatk, Schweſter des Angeklagten 


Waclawik, erklärt. in der Wohnung des W gemweien zu jein, als 


die Aufſtändiſchen an die Tür des Gemeindehauſes geklopft ha⸗ 
ben und dort eindrangen. Die Aufſtändiſchen in Uniform haben 
ihr geſagt, daß ſie W. an einem trockenen Aſt au hängen worden 
und mit ihm ſowieſo abrechnen, wenn er nicht auf die Liſte 1 
wählt oder wenigſtens Wahlenthaltung übt. Dann begab ſie ſich 
ſpäter nach Haus und weiß von den ſpäteren Vorgängen nichts. 


Der Zeuge Wilhelm Kubla hat geſehen, wie die Aufſtändi⸗ 


ſchen in einem Auto die Chauſſee entlang gefahten ſind Lieder 


ſangen und ſchoſſen. Er war am fraglichen Tage 
Uebungsſtunde des Poſaunenchors, 
nicht zu berichten. 


bei der 


Eine ausführliche Darſtellung der Vorgänge gibt der Zeuge 


Georg Koziol, der zunächſt geſehen hat, daß ſich Aufſtändiſche 
ſingend in der Richtung Pilgramsdorf begaben. Er ſelbſt iſt. 
auf den Alarm hin, nach Golaſſowitz mit dem Angeklagten 
Brzeſek gekommen und blieb zurück, als er den Lärm unter dem 
Gemeindehaus gehört habe, um abzuwarten, was es eigentlich 
iſt. Der Angeklagte Brzeſek hat ſich erſt nach dem Lärm, als 
alles ruhig war, von ihm entfernt und erzählte ihm nach ſeiner 
Rückkehr, daß man einen Schornſteinfeger erſchlagen habe. So⸗ 
dann begab er ſich ins Gemeindehaus und ſagte aus unbeſtimm⸗ 
ten Gefühlen heraus, daß man, ob jo oder Jo, ſchlecht gehandelt 
habe, wenn ein Menſch überfallen worden iſt. Nach ſeiner Mei⸗ 
nung kann der Angeklagte Brzeſek an dem Ueberſall nicht betei⸗ 
ligt ſein, da er ja erſt nach Eintreten der Ruhe ſich zu der 
Lärmſtelle begab. 


Der Zeuge Gatner weiß keinerlei neue Momente zur Sache 
ſelbſt auszufagen. 


Der Kirchendiener Orzezak, der nunmehr vernommen wird, 
erklärt, daß er, alter Gewohnheit folgend, die ihm bei der An. 
ſtellung als Auftrag gegeben worden iſt, beim Erſchallen der 
Bläſerſtimmen zwar geſchlafen habe und als ihn jeine Frau 
weckte, er ſich nach dem Glockenturm begab und dreimal Schläge 
auf die Glocken vollzog, was Feuermeldung außerhalb der Ort⸗ 
ſchaft bedeutet. Dieſen Auftrag habe er bei der Anſtellung vom 
Zeugen Lux erhalten. Weder der Paſtor, noch ſonſt jemand, 


habe ihm für dieſen Tag einen beſonderen Auftrag hierzu gege⸗ 


ben, die Einladungen zur Uebung des Poſaunenchors habe er 
vom Organiſten Baldiga erhalten und ſie ſtanden in keinem Zu⸗ 
ſammenhang mit den Vorgän’en, die ſich am jpäten Abend dann 
ereigneten. Zeuge will drei Aufſtändiſche im Lichte der Karb'd⸗ 
lamve geſehen haben, als er den Feueralarm ſchlug urd ſich vom 
Kirchenturm hinabbegab. Als dieſe das Licht erblickten, ver⸗ 
stecken fie ſich angeblich bei dem Denkmal, welches ſich unmittel⸗ 
bar der Kirche befindet. 

Seine Angaben. bezüglich der Aufſtändiſchen, die in Unis 
form ſein ſollten, werden beſtritten, er habe davon jedenfalls 
keine Ausſagen vor den vernehmenden Beamten gemacht, fie 
nicht zu Protokoll gegeben. Der Zeuge bleibt bei ſeiner Be⸗ 
hauptung, die wiederum vom Kriminaloberkommiſſar Jonderko 
und dem Kommandanten Preisner beſtritten werden. Mit dem 
Zeugen ergeben ſich weitere Differenzen, weil er behauptet. bei 
der polizeilichen Vernehmung ſchlecht behandelt worden zu ſein. 
Eine Aufklärung in dieſer Richtung war, trotz Konfrontierung, 
nicht möglich. 

Ein weiterer Zeuge Anton Raima will mit einem gewiſſen 
Tekla im Gaſthaus Kufieta gehört haben, daß Fenſterſcheiben im 
Gemeindehaus eingeſchlagen worden ſind und daß dort geſpro⸗ 
chen wurde. möge alles zum Teufel gehen, die Polen werden 
doch alles bezahlen. \ 

Auf Antrag des Staatsanwalt wird der Zeuge Dolezyk, be⸗ 
züolich des Schornſteinfegers vernommen und dieſer stellt feſt, 
daß in Golaſſowitz der Schornſteinfeger in dieſen Monaten 
zwiſchen dem 15. und 30. kommt und zwar monatlich nur etamal. 

Damit war der Lokaltermin beendet. 


weiß aber neue Momente 


ſprechend war und die Verhafteten gefniet haben. 


Der letzte Alt der Golaſſowitzer Tragö 


Unterſuchungsrichter über die Terrorakte 
Die Gerechtigle.t hat geſprochen — Rede des Staatsanwalts und der Verteidiger 


Die Golaſſowitzer Tragödie fand geſtern ihren Abſchluß. 


Der fünfte en brachte nichts mehr Neues in 
a geklagten und das Publikum ſich leicht verſtändigen konnten, 


der Sache. Es wurde nur das alles wiederholt, was ſchon 
in den erſten vier Verhandlungstagen von den Angeklagten 
bezw. den Zeugen ausgeſagt wurde. Die als Zeugen ver⸗ 
nommenen Polizeibeamten und der Unterjuhungsrichter Dr. 
Gronowski haben von den Mißhandlungen der Angeklagten 
nach ihrer Verhaftung nichts bemerkt Es iſt ſchon arzu⸗ 
nehmen, daß in Gegenwart des Unterſuchungsrichters die 
Mißhandlungen der Angeklagten nicht wiederholt wurden. 
Der Unterſuchungsrichter gibt zu daß ex vermutet, daß die 
Polizeibeamten mit den Beſchuldigten ſchlecht umgehen kön⸗ 
nen, weil der ermordete Wachtmeiſter Schnapka ihr Kollege 
war, und hat deshalb entſprechende Anordnungen getroffen. 
Der Polizeikommiſſar Wufcik gab zu, daß der Raum, in 
welchem die Verhafteten untergebracht wurden, nicht 5 
Er gibt 
auch weiter zu, daß vor dem Ofen Kohle zerſtreut lag, weiß 
aber nichts davon, daß jemand vor Erſchöpfung zuſammen⸗ 
brach. Dagegen behauptet der Zeuge Wilhelm Kubla mit 
aller Beſtimmtheit, daß die Verhafteten auf Kohle vor dem 
heißen Ofen knien mußten. Alle. Andante bleiben bei 
ihrer Ausſage hinſichtlich der Mißhandlungen, die ſie über 
ſich haben ergehen laſſen müſſen. — 

In der Anklage wurde beſonders darauf hingewieſen, 
daß die Angeklagten alle deutſcher Nationalität ſind, die ſich 
haßerfüllt auf den Wachtmeiſter als Vertreter des Ztaat es 
ſtürzten und ihn niederſtachen. Nach Abſchluß der gericht⸗ 
lichen Verhandlung wurde auf Antrag der Verte digung an 
die Angeklagten die Frage gerichtet, zu welcher Nation il:tät 
fie ſich bekennen, und da ſtellte es ſich heraus, daß der Haupt⸗ 
angeklagte Kubla und der Angeklagte Kurt Schymik ſich 
zur polniſchen Nationalität bekennen. Schon dieſe Tatſache 
beweiſt am beſten, daß hier vom nationalen Haß gar leine 
Rede ſein kann. Ruhige Bauernbevölkerung, die ſich ſonſt 


vom politiſchen Leben fernhält, wurde von den Aufſtändi⸗ 


ſchen provoziert und bedroht, und die Folge davon iſt der 
Tod des Wachtmeiſters und die Anklage. 

Gewiß hat der Staatsanwalt in ſeiner Schlußrede die 
Anklage aufrecht erhalten und die Beſtrafung aller Ange⸗ 
klagten gefordert. Anders war es auch gar nicht zu er⸗ 
warten, aber der Staatsanwalt wird wohl eingeſehen haben, 
daß die Anterſchiebung irgendwelcher politiſcher oder natio⸗ 
naler Motive im Golaſſowitzer Mord jeder Grundlage ent⸗ 
behre und überließ das Strafausmaß dem Gerichte. 

Die beiden Verteidiger Dr. Stach und Dr. Bay konnten 
auch in ihren glänzend angelegten Verteidigungsreden den 
politiſchen und nationalen Aufbau der Anklage ganz zer⸗ 
pflücken. Gewiß waren politiſche Motive mit im Spiel. als 
die Aufſtändiſchen bewaffnet Golaſſowitz überfielen, Haus⸗ 
ſuchungen durchführten, ruhige Bürger mißhandelten und 
Drohungen ausſtießen. Das war eine politiſche und von 
nationalem Haß ſtrotzende Tat, hingegen das, was am 
Abend des 22. November geſchehen iſt, das war nur Selbſt⸗ 
wehr der aufgeſchreckten Golaſſowitzer Bevölkerung. 

Das Urteil (wir bringen es an anderer Stelle) iſt auch 
danach ausgefallen. Mit der Verurteilung der Angeklagten 
haben wir alle gerechnet, denn anders war die Sache nicht 


möglich, aber das Strafausmaß ſpricht dafür, daß das Ge⸗ 
richt ſich die Grundlage, auf welcher die Anklage aufgebaut 


benötigten Kohlen waren nicht in einem Eimer 


war, nicht zu eigen gemacht hat. 


Der letzte Verhandlungstag 


Am geſtrigen Montag fand der fünfte und zugleich letzte Ver⸗ 
handlungstag ſtatt, zu welchem vier Zeugen und zwar; Polizei⸗ 
kommiſſar Wojcik, Polizeikommiſſar Duda, Unterſuchungs⸗ 
richter Dr. Gronowski und Kubla Wilhelm vorgeladen 
wurden. Die beiden Erſteren ſagten unter Eidesſtati aus. 

Polizeikommiſſar Wojcik wurde nach dem Vorfall von der 
Polizeidirektion Kattowitz als polizeilicher Leiter nach Golaſſowetz 
entſandt. Die Verhafteten, 14 an der Zahl, wurden im großen 
Saale des Vereinshauſes, wo die Polizei auch untergebracht war, 
jeſtgehalten. Da in dem Raume keine Sitzgelegenheit war, ver⸗ 
brachten etliche der 14 in knieender Stellung die Zeit. Das Z'm⸗ 
mer an und für ſich mußte geheizt geweſen jein, was wegen der 
kalten Witterung im Oktober erforderlich geweſen iſt. Die hierzu 
zur Heizung 
vorhanden, ſondern wurden von Polizeifunktionären auf Schau⸗ 


feln von anderswo herübergebracht, wodurch wohl einzelne S. ück⸗ 


chen auf dem Fußboden zerſtreut worden ſind. In Golaſſow'tz 
blieb Wojcit bis zum Abtransport der Verhafteten nach Katto⸗ 


witz. Während dieſer Zeit erſchien er in Abſtänden von 10 Mi⸗ 


nuten im Saale, um Umſchau zu halten, über die zu Verneh⸗ 
menden. 

Auf die Anfrage des Verteidigers Dr. Bay, ob die Arre⸗ 
tierten ſelbſt hinknieten oder nach Aufforderung, erwiderte der 
Zeuge, daß die Polizeifunktionäre ihnen dies geſtatteten. Weiter, 
ob es dem Kommiſſar bekannt war, daß Watut ohnmächtig 
wurde? Wojcik verneinte es. Watut erzählte, als ihm unwohl 
wurde, ſtellten ſich zwei Poli ziſten vor ihn, damit der Kommiſſar 
dies nicht ſehen ſollte. Er kniete auch auf Steinchen und wenn 
der Kommandant kam, mußte er ruhig ſein. Brzezek ſagte eben⸗ 
talfs, daß er knien mußte. Was mit Watut geſchehen iſt, weiß 
er nicht, da er zu ihm nicht hinſchaute. Der gefragte Schymik 
Kurt ſagte aus, daß er auch knien mußte. Es wurde ihm gedroht, 
im Falle, wenn er nicht ruhig ſein wird, ihm Kohle unter di“ 
Knie geſchüttet wird. Dem Lux, welcher kniete, ift geſagt wor⸗ 
den: Wenn es dir nicht paßt, ſo wird dir unterſchüttet werden. 
Wachawik, der ebenſo, wie die anderen, gefragt wurde, gab zu, 
daß er zweimal knien mußte. 

Zeuge Polizeikommiſſar Duda ſagt aus, daß er ſelbſt in 
Golaſſowitz nicht geweſen iſt. Nachdem die Polizeidirektion von 
den angeblichen Schikanen der Verhafteten Kenntnis erhielt, 
wurde er als Vertreter des Kommandanten beauftragt, dies zu 
unterſuchen. Das Ergebnis der Unterſuchung war, daß niemand 
im Keller eingeſperrt wurde und auf Kohlen keiner gekniet hatte. 
Lux fogte ihm, er ſitze, weil ihm unwohl ift, was darauf zurück⸗ 
zuführen war, daß die Atmoſphäre im Z'mmer dies veranlaßte. 
Hierauf wurde dem Zeugen ſeitens der Angeklagten gejagt, daß 
ſie knien mußten. g 

Zeuge Unterſuchungsrichter Dr. Gron owski aus Kö⸗ 
nigshütte erwähnt, ein gewiſſer Terror wäre hier ausgeſchloſſen. 


| 
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gerade im Theater geipielten Tonfilm wiedergeben. 


daß die Anzahl der Täter eine größere ſein mußte Hierfür 
ſprechen die verſchiedenartigen Wunden des Toten. Da die An⸗ 


io hielt er es für richtig, die Arretierten während der Unter⸗ 
ſuchung in einem Raume unterzubringen. Für die Annahme 
ſprechen die Streitigkeiten zwiſchen den Angeklagten. Die Unter⸗ 
ſuchung wurde in einer Schulklaſſe vorgenommen. Am erſten 
Tage find Lux Jan und Jarzomski Jan vernommen worden, 
welche auch geſtändig waren. Da die weitere Unterſuchung ziellos 
war, transportierte man die Gefangenen in die Polizeidirektion 
nach Kattowitz. Den nächſten Tag fand die Unterſuchung in Kat⸗ 
towitz ſtatt, wo alle, bis auf Waclawik, ſich zur Schuld bekannten. 
— Korchel jagte, daß er aus Angſt zugeſtimmt habe, er weiß aber 
nicht. aus welchem Grunde. Der Anterſuchungsrichter hatte ge⸗ 
ſagt, wenn ihr geſtändig ſeid, ſo werden es nur 5 Jahre werden, 
und wenn nicht, ſo können noch weitere 5 Jahre hinzukommen. 
(Dieſer Ausdruck. der von dem Anterſuchungsrichter ſehr oft an⸗ 
geführt wird, iſt von den Angeklagten beſtimmt falſch verſtanden 
worden.) Das von den Angeklagten als Drohung Aufgefaßte 
hatte auch zur Folge, daß dieſe gar nicht wußten. was als Pro: 
tokoll vorgeleſen wurde und was ſie unterſchrieben hatten. Auch 
die Wiederholung anderer Ausdrücke. wie „Haſt du geſchlagen“ 
u. a haben ihr Ziel verfehlt, ja, es zeitigte das Gegenteil und 
zwar vollſtänd ge geiſt'ge Hilfsloſigkeit. Hierbei erwähnte Kordel, 
er wollte erzählen, doch der Unterſuchungsrichter ſagte „bielesz“, 
das ihn auch ſehr einſchreckte. 5 


Der Unterſuchungsrichter betonte auch zum Schluß. daß das 
Verhalten der Polizeifunktionäre, gegenüber den Verhafteten, 
nicht das entſprechende ſein konnte, da fie doch wußten, daß der 
Tote ein Dienſtkollege geweſen iſt. Dies vorahnend, hat er le⸗ 
doch die nötigen Vorſorgen getroffen. Bezüglich des Angeklagten 
Brzezek, ſagte Dr. Gronowski, daß er einen ſehr komiſchen Ern⸗ 
druck hinterlaſſen habe. Die Einſtellung der anderen Ange⸗ 
klagten bezeichnete der Zeuge als unkorrekt. 2 

Der Antrag des Verteidigers Dr. Bay auf Vorladung einer 
Anzahl weiterer Zeugen wurde, bis auf den Kubla Wilheim, ab⸗ 
gelehnt. f 

Zeuge Wilhelm Kubla bekundete folgendes: Als er ſich 
unter den Feſtgenommenen im Saale des Vereinszimmers befand, 
mußte er, mit dem Geſicht auf die Mauer gerichtet, die Zeit ſo 
verbringen. Es war ihm verboten, ſich umzudrehen. Als er ver⸗ 
ſuchte ſich zu wenden, wurde 'r geſtoßzen. Der Zeuge hat auch ge: 
ſehen wie Watut knien mußte. und wie dem Watul Kohle unter: 
ſchüttet worden iſt. Auf eine geit: lite Frage kann er ſich jedoch 
nicht entännen, wer zwecks Unterſuchung vorgerufen wurde. 


Der letzte Zeuge, und zwar Guſtav Drzymann, konnte nicht 
verhört werden, da ſelbiger nicht anweſend war. — Nach Ver⸗ 
leſung zweier Briefe und des Protokolls durch den Amtsrichter 
trat eine kurze Pauſe ein. 

Da das Zeugenverhör beendet war, erhielt nach Unter⸗ 
brechung . 

f der Staatsanwalt das Wort 
der 1% Stunde über die Schuld der Angeklagten referlerte. Dr. 
Daab unterſtützt ſeine Anklage gegen alle Angeklagten, auf Grund 
des § 227, welche wegen ſchwerer Körperverletzung beſchuldigt 
And, den Tod des Polizeikommandanten von Golafjowig, Wacht⸗ 
meiſter Sznapka, herbeigeführt zu haben. Am 22. 11. 1930 begab 
ſich der Kommandant nach dem Vereinshaus, von wo Glocken⸗ 
geläut ertönte. Auf dem Rückwege traf er auf Kubla und Watut, 
was den Ueberfall veranlaßte. Beide ſind ſchuldig. Der Unter⸗ 
ſchied hierbei iſt dieſer, daß Watut mit dem Stock auf Sznapka 
losſtürzte, während Kubla ſich eines Meſſers bediente. Weiter 
erſchien auf dieſen Korchel auf den Platz. Wohl iſt der Anſicht 
des Prokurators nach, die Angelegenheit kompl ziert. Daß ſich 
bei dem Zuſammenſtoß der Pol zeiwachmeiſter Szuapka gewehrt 
hat, iſt aus der Lage des aufgefundenen Säbels erſichtlich. Was 
die Entlaſtung des Angeklagten Waclawik anbetrifft, ſo konnte 
dieſe von den Zeugen Fuchs, Bigalke und Nerbas nicht erbracht 
werden, dennoch alſo Waclaw'k, welcher mitgenannt worden iſt, 
tatſächlich auch daran teilgenommen hat. Brzezek war gleichfalls 


Jetzt auch Grammophonplatten 
im Automaten 

Im Vorraum eines Londoner Kinotheaters iſt ein Autos 

mat aufgeſtellt, aus dem man nach Einwurf eines Geld⸗ 

ſtückes Grammophonplatten erhält, die Schlager aus dem 

Die 

Platten ſind unzerbrechlich, biegbar, unverbreinbar und 


Auf Grund der Unterſuchung gelangt er zu der Ueberzeugung, ſiebenmal leichter als gewöhnliche Grammophonplatten. 


— Nationale Zugehörigleit der Angeklagten 


— Das Urteil 


am Tatort geſehen worden. wie er dem am Boden liegenden 
Sznapka den Revolver aus der Hand genommen hat. Die 
Schuldbelaſtung des Schymik Kurt erfüllte der Mittäter Swierze, 
welcher ſelbſt ausſagte, daß Schymik mitgeſchlagen hat. Der 
Schymik Oskar wiederum war mit einem Stocke anweſend. Die 
Schuldigen find jedoch in Gruppen zu teilen, was der Staats⸗ 
anwalt dem Richterkollegium überläßt. Was den Swierzy anbe⸗ 
trifft, ſo gibt es keinen Moment im Vorfall, welches In vom 
„Schuld'g“ freimachen würde. Alles weiſt hin auf die Schuld des 
Swierzuy. Brzezek bekennt ſich wohl nicht zur Tat, aber weshalb 
hat er den Revolver genommen? Während des Lokaltermines 
hat Kubla vordemonſtriert, wie Brzezek die Waffe herausgeriſſen 
hat. Schymik Oskar gibt nicht zu, daß er mit dem Stock gelau⸗ 
ſen iſt, trotzdem ihn der Zeuge Carnecki geſehen hat. Alle haben 
auf der Polizei eingeſtanden. Nachher aber beſtreiten fie es. 
Dennoch kann von ihnen geſagt werden, daß ſie nicht ſolche 
schlechte Menschen ſind, die eine derartige Methode zu ihrem Vor⸗ 
teile ausnüben wollen. ‚Gegenüber der Gerechtigkeit und im Nas 
men der Oeffentlichkeit muß dieſer Vorfall, dem ein unſchuld ger 
Menſch zum Opfer fel, gelühnt werden. Sie mußten doch ger 
wußt haben, daß es ein Poliziſt war und kein Aufſtändiſcher oder 
ſonſt wer? Nach ſeinen weiteren Ausführungen über die Auf⸗ 
ſtänd'ſchen, Selbſtſchutz, Paſtor Harlfinger und das Fenſterein⸗ 
ſchlagen, worüber wir ſchon in den anderen Nummern geſchrieben 
haben, endet Dr. Daab. das Urt'il den Richtern überlaſſend. 
Verteidiger Tr. Stach ſpricht nach dem Staatsanwalt, und 
erwähnt, daß der Vorfall faktiſch ganz anders zu ſchildern iſt, 
als es der Staatsanwalt getan hat. Die vollſtändige Nervoſi⸗ 
tät der Angeklagten, welche durch das Verhalten der Auſſtändi⸗ 
ſchen, durch den Alarm, durch das Geſchehen im Vereinshaus, 
wie auch durch den Alkoholgenuß, noch beſonders geſteigert 
wu de, machte dieſe Menſchen gedankenlos. : ! 
Dieſe Gemütszerrüttung machte ſie auch weiter grundſätzlich 
verhandlungsunfähig. Es wirkte ſich auch beim Zufammentref⸗ 
ſen mit Sznapka in aggreſſiver Form aus. In jo einem 
Moment iſt es den Vetref enden dann gänzlich unmöglich, zu er⸗ 
kennen, ob das ein Poliziſt iſt! Auch iſt ihr geiſtiges Niveau 
nicht das unſ ige! Der Zeuge konnte den Sznapka wohl er 
kannt haben, aber nicht die Angeklagten! Als dieſer auch rief 
„Haut nickt, es iſt ein Poliziſt“, da flüchteten ſie. Das allein 
ſpricht dafür. Der Schymik Oskar war derjenige, welcher nach 
Hilfe lief, zum Arzt ww. Die Ausſagen, daß Schymik Oster 
und Kurt nichts in der Hand hatten, ſtehen ja im Gegenſatz des 
Staatsanwaltes. Watut und Kubla erinnern ſich an die Tat. 
Beide tragen die Schuld, aber fie ſollen demnach auch gerichtet 
werden. Wohl kommt hier der $ 227 in Frage. Die Angeklag⸗ 
ten ſind zu teilen, einerſeits Kubla und Watut, und dann die 
übrigen Angeklagten. Die Zeugenausſage iſt ſo verſchieden, wie 
z. B., bezüglich W zezek hat Koziol geſagt, daß der Angeklagte 
auf den Platz, wo der Vorfall ſich abgeſpielt hatte, erſt kam, als 
es ſchon Ruhe herrſchte. Und wenn er dann den Revolver ge⸗ 
nommen hat. ſo iſt er doch nicht ſchuldig. Hierauf trat eine 
Pauſe ein. Nach Verhandlungsaufnahme 9% 
ergriff der Rechtsanwalt Dr. Bay das Wort zu ſeiner Ver ⸗ 
en teidigungsrede. 398 
Es wird keine leichte Aufgabe ſein, um das Schuldmaß 
fiftzuftellen, denn die Angelegenheit iſt weit verwickelt. Es ſoll 
Licht ſein, aber es iſt dunkel. Tatſache iſt, daß der Vorfall am 
22. November geſchehen iſt. Daß die Sache nicht vollſtändig auf ⸗ 
geklärt wurde, iſt in der Psychologie zu ſuchen, da die Angeklag⸗ 
ten keine Intellektuellen ſind. Ja, wenn dieſe intelligente Men⸗ 
ſchen wären, dann wäre der Fall ganz anders zu betrachten. Der 
Anklageakt, welcher mit einem gewiſſen Tamtam begangen wer⸗ 
den ſollte, iſt nicht ſo geworden. Es ſollten Menſchen auf die 
Anklagebank kommen. die antiſtaatliche Arbeit geleiſtet haben, 
die den polniſchen Staat zerſtören wollten, jedoch ist dieſe An⸗ 
klage zunichte geworden Sznapka ſollte einmal geäußert haben, 
weſſen politi ches Kind er iſt. Dies ſoll vermutlich mit dieſem 
Vorkall in Zufammenhang gebracht werden. Was den Brzezek 
anbetrifft, ſo muß bemerkt werden, daß die Verdächtigungen nichts 
anderes, als „plotki“ find und eine Straſe dafür nicht am te 
iſt. Der Gemeindevorſteber Dolezyk hat vorgebracht, daß ſeitens 
der Deutſchen ein Boykott gegen das Polentum ausgeführt wor⸗ 
den iſt; ſie ſollen die polniſchen Reſtaurationen meiden und alles, 
was polniſch iſt. Die Aeußerung iſt völlig unwahr, denn die 
Deutſchen von Golaſſowitz verkehren bei den polniſchen ebenfo, 
wie bei den deutſchen Geſchäftsleuten. Er kontrolliert derartige 
Angelegenheiten. In allererſter Linie möge er das ſein, was 
er ein ſoll (Gemeindevorſteher). Wenn der Fall ſo liegen 
wü de, wie es Dolezyk meint, jo hätte der Staroit, pan Jarezyk, 
‘on länaft die weiteren Schritte unternommen. Der Charakter 
lat mit der Beſtimmung der Anklagebeweiſe nichts gemeii 
Eine Seltenheit ſtellen die Angeklagten dar. Die Logik iſt ni 
in Ordnung, was man im deutſchen „Haarſpalterei“ bezeichnet. 
Waclawik war ebenſo. wie die anderen, vollſtändig nervös. 
Kubla Wilhelm und weitere Inhaftierten mußten 2 Stunden. 
mit dem Gicht zur Wand gerichtet, ſtehen! Und die Polizei! 
Nach den Zeugenausſagen konnte es, der Zeit mach. unmöglich 
dort geweſen ſein. worüber er jedoch nicht entſcheiden wird. 
Waclawik war zur Zeit, als der Schrei zu hören war, im Kor⸗ 
ridor. Diete Leute find wohl an Ereigniſſe, wie Hochzeiten und 
ä. gewöhnt, aber vor das Gericht vorgeladen zu werden, ‚er 
wirkt bei ihnen eine dera' tige ſeeliſche Depreſſion, daß ihr Zu⸗ 
ftand als nicht normal zu betrachten iſt. Der kleine Menſch iſt 
eben völlig konſus beim Verhör. RE 
Die- Aufverung wurde durch die vorherige Anweſenheit, der 
Aufſtändiſchen hervorgerufen die ſich durch Gejohle und Schießerei 
zu erkennen gaben. Und wie haben ſie ſich im Vereinshaus be⸗ 
nommen? Auch eine Mannesperſon hat etwas abbekommen. 
Ausdrücke wie „lekcje obywatelskosci“, und „wy pieronskie nau. 
cziciele bendriecie zboszki!“ wurden von den Aufſtändiſchen bevor⸗ 
zunt. Die Kinder find aus der Schule nach Haus geſchickt worden! 
Wie war die Stimmung der Eltern, als ihre Kinder weinend aus 
der Schule kamen und das erzählten? Als ſich die Väter der 
Kinder zum Gemeindevorſteher begaben und ihn erſuchten, Ord⸗ 
nung zu ſchafſen, ſo erwiderte er hierauf „mie jeſt nic, ſpotoj 
jeſt“. Und da heißt es, die Aukſtändiſchen haben nichts gemacht? 
Hieraus iſt der Schluß zu ziehen, daß die Schuld für das Ges 
ſchehene kein anderer tränt, als Dolezu“ und die Aufſtänd ſchen, 
denn wäre dieſer Delczyk und die Aufſtändiſchen nicht geweſen, 
Bett der Vorfall auch nicht paſſiert. Das iſt der faktiſche 
1 1. ki Fr —— — — - — — * N 9.4 
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Pleß und Umgebung 
An Im Silbertranz. 


5 Tiſchlermeiſter Karl Pinta und ſeine Gattin, geb. Tzechow⸗ 
ski, begehen am 20. d. Wis, das Feſt der ſilbernen Hodyeit, 


Jahrgang 1910. 

Bis zum 15. d. Mts. find die Muſterungsregiſter des Jahr⸗ 
ganges 1910 im Nikolaier Magiſtrat täglich von 9—13 Uhr zur 
öffentlichen Einſichtnahme ausgelegt. Bis Mitte d. Mts. ſind 
alle Unrichtigkeiten in den Liſten durch mündlichen oder ſchrift⸗ 
lichen Antrag beim Magiſtrat zu befeitigen. 

Zweites Gaſtſpiel in Pleß. 

Dem erſten Gaſtſpiel der Deutſchen Theatergemeinde, das ſo 
beifällig aufgenommen wurde, wird in dieſem Monat ein zweites 
folgeu. Termin und das Stück stehen noch nicht feſt, werden 
aber rechtzeitig bekanntgegeben. ’ i 


Beskidenfeſt. 

„Die Zeiten find ſchlimm und darum war es nicht verwunder⸗ 
lich, wenn in dieſem Jahre der übliche Maſſenbeſuch ausgeblie⸗ 
ben iſt. Die Unentwegten, die aus ihrer Vereinszugehörigkeit 
micht nur eine Etikettefrage machen, waren vollzählig erſchlenen 
und haben ſich gewiß nicht gelangweilt. Wer ſich amüſieren 
wollte, iſt auf feine Koſten gekommen. Dafür forgte ſchon die 
echmiſſige Tanzmuſik, die man hierorts nicht ein zweites Mal 


e een, 
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Geſellſchaftsabend der deutſchen Preſſe. 
Der Verband deutſcher Redakteuer in Polen jieht in 
dieſem Jahre inſolge der Wirtſchaftskriſe von der Abhaltung 
des großen offiziellen Preſſeballes ab. Um uber die Tradi⸗ 
tien aufrecht zu erhalten, wird er einen Geſellſchaftsabend 
"ba einem kleineren Kreiſe veranſtalten. Dieſer findet am 
Sonna end. den 17. Januar, abends 8.30 Uhr, im Hoſpiz 
in Kattowitz ſtatt. Selbſtverſtändlich hat ſich das Organi⸗ 
ſationskomitee bemüht, alle Faktoren zu vereinigen, um 
mindeſtens die ausgezeichnete Stimmung des bob jä hei zen 
reſſeballes auch diesmal ihren Gäſten zu Gewähr leiſten. 
um Tanz jpielt die Kapelle des vorigen Jahres. Das 


ſtoria⸗Orcheſter in voller Beſetzung unter Leitung von 
Charles Nowak, namhafte Künſtler des Oberſchleſiſchen 


gs „Mamrkung zuge eert. 
ür feſtliche Dekoration iſt auch diesmal Sorge getragen. 
0 eſuche um Einladungen find zu richten an die Adreſſe Dr. 
Niffta, Redaktion der Wochenpoſt, Kattswitz ul. Stawowa 6. 
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. hören wird. Die Saaldekoration ſtach dank der Bemühungen 
Aschitekts Schubert wohltuend von dem ab, was man ſonſt zu 
Tue gewohnt iſt. Für den verhinderten 1. Vorſitzenden machte 
Amtmann Stola die Honneurs. Viel umlagert wurde die 
Schießbude, in der es wertvolle Gewinne zu erſchießen gab und 
mancher konnte mit einem wertvollen Preiſe heimziehen. Mit 
disſem Feſte hat der Beskidenverein erwieſen, daß er trotz der 


weren Zeiten nicht daran denkt, die gute Idee, die er vertritt, 


Hhintenanzuſtellen. 


„ atholiſcher Geſellenderein. 
Die nächſte Sthung des Geſellenvereins findet am Mittwoch, 
den 14. d. Mis, abends 8 Uhr, im „Pleſſer Lof“ ſtatt. = 


Schützengilde Pleß. 
Die Pleſſer Schützengilde hielt am Sonntag, den 11. Januar 
GE nachmittags 3 Uhr, ihre erſte Vorſtansſitzung im neuen Jahre 
ab. Auf der Tagesordnung war vorgeſehen: 1. Geburtstags⸗ 
ſchießen S. D. des Prinzen. 2. Marszalek Pilſudski⸗Schießen. 
A. Wahl eines Zeugwarts 4. Aufnahmen. 6. Beſprechung über 
die Verbeſſerung der Schießſtände. 7. Wahl verſchiedener Kom⸗ 
miſſtonen zum 250 jährigen Jubiläumsfeſt. 8. Feſtſetzung des Kö⸗ 
znigsgichleßens und des 250jährigen Jubiläumsſchießens. Dos 
Prinzenſchießen joll am 1. und 2. Februar, das Marszalek Pil⸗ 
fudskiſchleßen am 19. oder 22. März abgehalten werden. Zum 
Jeugwart wurde Schübenbruder Alois Glanz einſtimmig gewählt, 
Neu aufgenommen wurden 17 Mitglieder in der Mehrheit poln. 
Beamten. Die Verbeſſerungen an den Schießſtänden ſollen vorge⸗ 
nommen werden. Die verſchiedenen Kommiſſtonen zum 250jähri⸗ 


gen Jubiläumsfeſte wurden beſtimmt. Das Königsſchießen wurde 


wieder in die Pfinoſtwoche gelegt. Das Jubiläumsfeſt ſoll in der 
Zeit vom 12. bis 19. Juli abgehalten worden. Die Sikung war 
vollzählig beruht, Nach der Sirung blieben die Schütenbrüder 
nech einige Stunden mit ihren Damen beiſamen. Zur Unterhat. 
tung hatte Schütenbruder Peter Soika eine vorzüsliche Muſik⸗ 
Radicübertragung eingerichtet, welche allgemein gefallen hat und 
wobei luſtig getanzt wurde. 


Alt⸗Berun. i 

Die Arbeiterinnen Roſalie Michalski aus Tannendorf und 

Lorke aus Cielmitz, welche in der Sprengſtoffabrik arbeiten waren 

mit der Verladung elektriſcher Anzünder beſchäftigt. Hierbei 

ſcheinen ſie es an der nötigen Vorſicht haben fehlen laſſen. Es 

ereignete ſich eine Expleſion, bei welcher die Michalski ſchwere 
Voerl'tungen und die Lorte einen Beinbruch davontrug. 


Jaroſchowitz. 

Scheunenbrand. 
5 Auf dem Anfang Januar von dem Fürſten von Pleß an den 
Slonzak zur Parzellierung verkauften Gute Urbanowiß—Jaro⸗ 
ſchowig brach in der mit Getreide gefüllten hölzernen Scheune in 
Igroſchowitz Feuer aus, welches die Scheune und Inhalt voll⸗ 
ſtändig zerſtörte. Die Entſtehungsurſoche iſt unbekannt. Der 
Schaden wird auf 20009 Zloty geſchätzt. 


Lonkau. 
Eröffnung einer Poſtagentur. 

Einem lang gehegten Wunſch der Ortsbewohner trug die 
Poſtbehörde Rechnung, indem es die bisherige Poſthilfsſtelle in 
eine Poſt⸗ und Telegraphenagentur 2. Klaſſe umwandelte. Die 
Dienſtſtunden ind von 8—12 und 15—18 Uhr. Verwalter der 
Agentut iſt Gaſthausbeſiher Stallmach. 


Von der Wiege bis zum Grabe. 
Im Jahre 1930 wurden in der Sladt Nikolai 472 Kinder de⸗ 
boren, davon waren 258 Knaben und "15 Mädchen. Geftorken 
ſind in gleichen Zeitabſchnitten 216 Be men, 104 männlichen und 
112 weiblichen Geſchlechts. Geheiratet haben 130 Paare. 9 
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Sport vom Sonntag 


5 Handball. 
Freie Turner Kattowiß — M. T. V. Myslowitz 026 (0:3). 
Die Freien Turner, die mit einer bunt zuſammengewürfelten 
Mannſchaft nach Myslowitz hinausfuhren, mußten ſich eine 
empfindliche Niederlage gefallen laſſen. Die Myslowißer ſtellten 
eine körperlich ſtarke und durchſchlagskräftige Mannſchaf! ins 


Feld und gewannen, wenn auch nicht in dieſem Ausmaße, das 


Spiel verdient. Bei den Freien Turnern trifft die größte Schuld 
an der Niederlage den ſehr ſchwach ſplelenden Sturm. Dieſe 
Niederlage wird hoffentlich für die Mannſchaft in Zukunft eine 
Lehre jein, um den Gegner nicht im voraus zu unterſchätzen. 
Freier Sportverein Laurahütte — A. T. V. Kattowitz 3:5 (0:4). 

Einen Achtungserfolg errang die noch junge Laurahütter 
Mannſchaft gegen den Meiſter der Deutſchen Turnerſchaft in Ro: 
len. Zugegeben muß werden, daß der A. T. V. mit Erſaß das 
Spiel beſtritten hatte, doch ſoll dies nicht als Entſchuldigung gel⸗ 
ten, denn die Sportler erzwangen ein ganz großes Spiel. Wenn 
die Laurahütter ſich mit dieſer Mannſchaft eingeſpielt haben wer⸗ 
den, fo iſt in ihnen ein ganz großer Gegner zu ſehen, denn ſchon 
in dieſem Spiele bewieſen ſie, daß ſie nicht ſchlechter als ihr 
Gegner war, 

Spiele um den Juveliapokal. 
Kolejowy Kattowitz — Poltzei Kattowitz 3:1 (1:0), 

Beide Mannſchaften traten in dieſem Spiel mit reichlichem 
Grab an. Wenn die Poliziſten dieſes Spiel verloren, dann haben 
fie es nur ihrer Langſamkeit zuzuſchreiben. Bei etwas mehr Be⸗ 
weglichkeit hätte es ganz beſtimmt ein anderes Reſultat gegeben 
Das Spiel war im allgemeinen fair, doch litt es zeitweiſe unter 
dem glatten und verſchneiten Boden. N 


07 Laurahütte — 06 Zalenze 4:4 (2:3). 

Bei dieſem Spiel mußten die Zalenzer, die mit zu den 
ernſteſten Anwärtern auf den zweiten Platz waren, einen wert⸗ 
vollen Punkt abgeben. Das Spiel war offen, ſehr hart, aber 
immer in den Grenzen des Erlaubten. Die Tore für 07 ſchoſſen: 
Hanf 2. Brychze und Schulz je eins. Für Zalenze waren Jakuttek 
2, Wroszez und Lamuzik je eins erfolgreich. Das Reſultat ent⸗ 
ſprach dem Spielverlauf. 

Klimſawieſepokal. 

K. S. Domb — Sportfreunde Königshütte 2:0 (1:0). 

Ein faires, angenehmes Spiel, zu dem beide Mannſchaften 
mit reichlichem Erſatz angetreten waren. Der Sieg von Domb 
war verdient. Trotzdem ſich die Königshütter reichlich Mühe 


gaben kamen fie gegen die Routine ihres Gegners nicht auf. Die 
Tore für den Sieger ſchoſſen Keßner und Gediga. Im Spiel der 
Jugendmannſchaften ſiegte ebenfalls Domb mit 21. 


Die Brüder Wilhelm und Auguſt P. waren aus Bujaklow 
in die Stadt Nikolai gekommen und kehrten in der Gaſtwirtſchaft 
Warzecha ein. Nachdem ſie dem Alkohol reichlich zugeſprochen 
hatten, gerieten ſie mit einem gewiſſen Chruszez aus Nikolai in 
einen heftigen Streit, im Verlauf deſſen Ch. mehrere bedenkliche 
Stichwunden davontrug. Die Meſſerhelden wurden in Polizei⸗ 
gewahrſam genommen. 


Tödlich abgeſtürzt. N 

Theodor Tofala in Nikolai hatte mehrere Fteünde und auch 
ſeinen Bruder Joſef aus Wyrow zu einer kleinen Feier in feine 
Wohnung eingeladen. Im Laufe der Nacht wurde recht viel ge⸗ 
trunken und als der Joſef C. in den Hof wollte, ſtürzte er die 
Treppen hinab und blieb im Hausflur ſchwer verletzt liegen. Als 
der Arzt eintraf, konnte er nur noch den infolge Schädelbruchs ein⸗ 
getretenen Tod feſtſtellen. 


: Fundgegenſtände. 

Im Nikolaier Polizeikommiſſariat find als gefunden abgege⸗ 
ben worden: ein Herrenrad, eine lederne Aktenmappe und eine 
Reihe verſchiedener kleinerer Gegenſtände. 


Aus der Wolewodſchaft Schleſie 


Der „ritterliche“ Hauptmann 

In der polniſchen Preſſe will die Breſtſchande nicht 
mehr verſtummen. Jeden g kommen neue Einzelheiten 
zur Veröffentlichung, desgleichen auch neue Proteſte, die 
von allen Gebieten des polniſchen Staates nur ſo regnen 
Selbſt treue Sanacjaanhänger wollen nicht ſchweigen, ſon⸗ 
dern proteſtieren in bewegten Worten gegen Breit, gegen 
die unmenſchliche Behandlung der geweſenen Seimabgeord⸗ 
neten, gegen die Entwürdigung der unglücklichen Opfer, die 
dort . geſeſſen haben. Wegen Raummangels iſt 
es uns nicht mögli 
lichung zu bringen und wir müſſen uns auf das Allernot⸗ 
wendigſte beſchränken. f 
Die Sonnabendausgabe der „Polonia“ bringt ein Bild 
eines A Ken Kajimir Kaciukiewicz und einen Artikel 
über die Rolle des „ritterlichen“ Hauptmanns dur Veröf⸗ 

th 


fentlichung, den wir unſeren Leſern nicht vorenthalten kön⸗ 
nen. reilich müſſen wir die volle Verantwortung für den 


Artikel der „Polonia“ überlaffen, zumal wir weder den 
Hauptmann Kaciukiewicz, noch ſeine „ritterlichen“ Taten 
von Breſt kennen. Die „Polonia“ ſchreibt: 

Zr Zeit bemühte man bh vergebens, die Identität 
des Gendarmeriehauptmanns, der die Breſter Gefangenen 
beſonders geſchunden hat, 19 q Man war der An⸗ 
Bet daß er Adam Sokolowski hieß. Vielleicht hat er in 

reſt dieſen Namen getragen. Das iſt möglich. Es wird 
erzählt, daß die Breſter 90 7 ſich freiwillig zu dieſem 
Dienſt gemeldet haben. Endlich iſt es uns gelungen, das 
Bild und den richtigen Namen des betreffenden Hauptmanns, 
der die . beſonders ſchikanierte, herauszubekom⸗ 
men. Er heißt Kaſimir Kaciukiewicz. 
Der Hauptmann Kaciukiewicz war bis Ende Auguſt 
in Thorn jtationiert und meldete ſich von dort nach Czort⸗ 
kow ab, wo ſein Schwiegervater wohnt. Ay Tzortkow war 
er nicht geweſen, denn er erfüllte ſeine „Miſſion“ in Breſt⸗ 
Litowfk. Kaciukiewicz ohrfeigte die Sejmabgeordneten Ba⸗ 
ginski und Kohut und gehörte dem „Trio“ an, mit Bier- 
nacki an der Spitze, das vor jeder „Leibesviſitation“ der 
Gefangenen, welche in den Kellerräumen in den kalten 
Zellen durchgeführt wurde, Beratungen abgehalten hat. Be. 
einer jeden Exekution war er mit dabei und inſtruierte bei 
der Leibesviſitation einen der brutalſten Gendarmen. Als 
am Sonntag den Häftlingen zum Eſſen ein Stückchen Fleiſch 
— hart wie Sohlenleder — gegeben wurde, ſuchte er die 
Stücke heraus und die Gefangenen waren nach dem Fleiſch⸗ 
genuß mehrere Tage krank geweſen. Dieſer Herr hat den 


ch, alle dieſe Einzelheiten zur Veröffent⸗ 


Pogon Friedenshütte — Slovian 0:8 (0:4). 

Eine Kritik über das Spiel der Mannſchaften erübrigt ſich 
Lediglich der Schiedsrichter verdient eine ſolche. Während der 
Schiedsrichter jeden Verſtoß der Friedenshütter unverſtändlicher⸗ 
weiſe unterband, konnte Slovian ſchalten und walten wie ſie 
wollten. Es wird nun endlich Zeit, daß der Verband hier ganz 
energiſch durchgreift, wenn das Anſehen des oberſchleſiſchen Sub: 
balls nicht noch weiter ſinken ſoll. Die Erregung nach dem Spiel 
wr ſo groß, daß der Schiedsrichter es nur dem energiſchen Vor⸗ 
gehen des Vorſtandes von Pogon zu verdanken hatte, daß er un⸗ 
behelligt nach Haus kam. 


Die Mannſchaften zum Repräſentativkampf. 
Lodz — Oberſchleſien. N 

Wie bereits berichtet, fteigt am kommenden Sonntag in Lau- 
rahütte der traditionelle Repräſentativpkampf zwiſchen den Bezir⸗ 
ken Lodz — Oberſchleſien. Beide Bezirke werden ihre beſten Ka⸗ 
nonen ins Feuer ſchicken. Der Kampf verſpricht recht intereſſant 
zu werden und dürfte ſeine Zugkraft nicht verfehlen. Der Ama⸗ 
teurboxklub Laurahütte ſtellt 2 Kämpfer in die Repräſentative 
und zwar: Budniok und Kowollik. Geſpannt iſt man, wie leßte⸗ 
rer gegen Seweryniak abſchneiden wird. Budniok, ſtoßt auf den 
harten Schläger Spodenkiewicz. Entgegen anderer Gerüchte wird 
auch Gorny, ſowie Wochnik für die oberſchleſiſche Mannſchaft ſtar⸗ 
ten. Im Schwergewicht treffen ſich Stibbe (Polniſcher Meiſter) 
und Wocka (06 Myslowitz). Die Paarungen haben folgendes 
Ausſehen. (Erſtgenannt Lodz): f N 

Fliegengewicht: Pawlak — Modo. 

Bantamgewicht: Spodenkiewicz — Budniok. 

Federgewicht: Cyran — Going 

Leichtgewicht: Klimezak — Wochnik. 

Weltergewicht: Seweryniak — Kowollik. 

Mittelgewicht: Trzonka — Wieczorek. 

Halbſchwergewicht: Roſtaw — Niezobski. 

Schwergewicht: Stibbe — Wocka. 

Außer dieſen Kämpfen finden noch vier weitere ſtatt. Und 
zwar treffen ſich die Sieger aus dem Anfänger⸗Boxkurſus in der 
Endrunde um die Preiſe. Das Programm iſt daher recht reich⸗ 
haltig. Trotz der enormen Unkoſten ſind die Preiſe recht niedrig. 
Um den Andrang an der Kaſſe zu vermeiden, wird auf den Vor⸗ 
verkauf hingewieſen. Dieſer findet ſtatt in Kattowitz: Sportge⸗ 
ſchäft Firma „Sport“, ulica 3⸗90 Maja, Königshütte Sportge⸗ 
ſchäft „Stadion“, Siemianowitz Friſeur Stabik, ulica Sobieskiego 
und Friſeur Rigielski, ulica Smielowskiego. Kein Sportler darf 
ſich dieſe ſenſationellen Boxkämpfe entgehen laſſen. 


Sejmabgeordneten Witos und in beſonders beſtialiſcher Art 
und Weiſe Korfanty mißhandelt. Dem an Rheumatismus 
ſchwer erkrankten Korfanty haben bei den Arbeiten ſeine 
Leidensgenoſſen ausgeholfen. Auf Befehl des Kackukiewicz 
durfte das der Aufſeher nicht dulden, und Korfanty mußte 
ſelber alle Arbeiten verrichten. In den Räumen, wo die 
Kübel entleert und gereinigt wurden, fand ſich neben den 
Aufſehern auch Kaciukiewicz ein. In dieſen Räumen über⸗ 
fiel Kaciukiewicz den durch Hunger und Krankheit erſchöpf⸗ 
ten Korfanty, welcher ihm ſagte: „Ich bin wehrlos und es 
ſtiſt Ihnen erlaubt, mich zu ſchlagen! — und verſetzte ihm vier 


Fauſtſchläge ins Geſicht und in die Rippen. Der Mißhan⸗ 


delte erlitt einen Nervenchok, der ſich durch mehrere Wochen 
wiederholte. Den mißhandelten Korfanty brachte der „rit⸗ 
terliche“ Hauptmann in eine tief gelegene kalte Zelle und 
hielt ihn dort 24 Stunden lang gefangen. 

Die „Polonia“ bemerkt dazu, daß die Veröffentlichung 
dieſer Behandlung dem Abgeordneten Korfanty die Ehre 


nicht ſchmälern kann und fordert Kaciukiewicz auf, gegen 


den Redakteur eine Klage anzuſtrengen. Sie fördert außer⸗ 
dem die Militärverwaltung auf, den „ritterlichen“ Haupt⸗ 
mann zu zwingen, eine Klage gegen das Blatt anzuſt engen, 
damit die Tatſache der brutalen Behandlung der geweſenen 
Breſter Häftlinge feſtgeſtellt werden könne. 


Weiteres Fortſchreiten der Arbeitsloſi⸗ keit 

Durch die Errichtung der ſtaatlichen Stickſtoffwerke in 
Moscice, wird das Chorzower Stickſtoffwerk immer mehr in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Naturgemäß iſt eine Ueberproduktion ein⸗ 
getreten, die ſich beſonders für die Stickſtoffwerke in Chorzow 
ſtark auswirkt. Gegenwärtig iſt in den Chorzower Stickſtoff⸗ 
werken ein Vorrat an Stickſtoff von 56000 Tonnen vorhanden, die 
Nebenprodukte finden immer noch befriedigenden Abſaz. In⸗ 
ſolge der großen Vorräte wird nur noch ein Ofen in Betrieb ge⸗ 
halten, um der Nebenprodukte wegen. Um nicht die Betriebe 
ganz zur Einſtellung zu bringen, ſollen wiederum 300 Mann der 
gegenwärtigen Belegſchaft zur Entlaſſung kommen. Auf die In⸗ 
tervention des Betriebsrates, daß doch die Entlaſſungen nicht 
ohne vorherige Genehmigung des Demobilmachungskomm'ſſars 
vorgenommen werden dürfen, wurde ihm als Antwort zuteil, daß 
die Stickſtoffwerke, als ſtaatliche Betriebe keinerlei Genehmigung 
und Einverſtändnis bedürfen. Auf Grund deſſen entſtand zwiſchen 
dem Betriebsrat und der Direktion eine Auseinanderſetzung, die 
der Demobilmachungskommiſſar doch endgültig zu entſcheiden ha⸗ 
ben wird, und eine Verhandlung für die nächſten Tage anbe⸗ 
raumt wurde. — In einem anderen Falle hat die Verwaltung der 
Friedenshütte beim Demobilmachungskommiſſar den Antrag auf 
Genehmigung zur Kündigung bezw. Entlaſſung von 544 Mann 
der Belegſchaft geſtellt. Auch in dieſem Falle ſoll demnächſt eine 
Konferenz zwiſchen der Verwaltung und dem Betriebsrat beim 
Demobelmachungskommiſſar stattfinden, Wie verlautet, ſollen 
auch andere Hütten Vorbereitungen zu Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtelltenentlaſſungen treffen. Wie es heißt, ſollen 5000 Arbeiter 
und 500 Angeſtellte in der Schwerinduſtrie in den nächſten Mo⸗ 
naten zur Entlaſſung gelangen. 


— 


1347471 Ein wohner in der Wojewodſchaft 
Schl ſien 

Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt veröffentlicht eine Auf⸗ 
ſtellung, wonach im Monat November innerhalb der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien insgeſamt 1347 471 Einwohner und zwar 
656 552 männliche und 680 919 weibliche Perſonen geführt wur⸗ 
den. Es entfielen auf den Stadtkreis Kattowitz 130 715. Königs⸗ 
hütte 90 157 und Bielitz 22 664 Einwohner, ſowie auf den Lands 
kreis Kattowitz 243 260, Lublinitz 41313, Pleß 165 963, Rybnik 
221 156. Schwi stochlowitz 218 056, Tarnowitz 64799 Bielitz 
65 418 und Teſchen 83 970 Einwohner. Im Laufe des Berichts⸗ 
a betrug der Zugang 8422 und der Abgang 7736 Per⸗ 
onen. 


en 
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Vor der Einftellung der Jinkhütte in Lipine? 


Aus Lipine kommt die Kunde, daß demnächſt die ge⸗ 
jemte Zinkhütte zur n wegen Mangel an Auf⸗ 
trägen, kommen ſoll. Sollte dieſes Tatſache werden, jo 
würden die daſelbſt beſchäftigten 4000 Arbeiter arbeits⸗ und 
brotlos⸗ werden. Die erſten Kündigungen wurden bereits 
e Anzahl von Arbeitern zugeſtellt. Wo ſteuern 
wir hin? a 


Kwiatkowski Generaldirektor der Aktien- 
Geſellſchaft? 


Nachdem der geweſene Handelsminiſter Dr. Kwiatkowski in 
das Kabinett Slawek nicht mehr aufgenommen wurde, ſollte er 
die Generaldirektorſtelle in dem neuen Stickſtoffwerke bei Tar⸗ 
now, Moscice, übernehmen. Dieſer Poſten wurde ihm bereits 
angeboten. Nun wird in den Kreiſen der ſchleſiſchen Induſtriellen 
davon geſprochen, daß der Generaldirektor der Kattowitzer Aktien⸗ 
geſellſchaft, Bergrat Willinger, infolge hohen Alters, von ſeinem 
Poſten zurücktreten ſoll und an ſeine Stelle ſoll der geweſene 
Handelsminiſter Kwiatkowski treten. Was an dieſer Erzählung 
wahr iſt, wiſſen wir nicht. Bis jetzt ſind alle geweſenen Lau⸗ 
delsminiſter in Polen Generaldirektoren in der Schleſiſchen 

Schwe rinduſtrie geworden und es würde ſonſt niemanden weiter 
wundern, wenn auch Dr. Kwiatkowski zum Generaldirektor in 
einem ſchleſiſchen Induſtrieunternehmen ernannt worden wäre. 


5 In den Kuheſtand verſetzt 
Laut Dekret des Innenminiſteriums wurde der Aſſeſſor bei 
pe Wojewodſchaft, Thomas Gawronski, in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt. 72 ; 


Vom Geſundheitsamt 
In der letzten Berichtswoche wurden beim Geſundheitsam: 
in Kattowitz insgeſamt 695 ſchwere anſteckende Krankheitsfälle 
regiſtriert, von denen 17 tödlich verliefen. ; 


Kattowitz und Umgebung 
\ „Schneider Wibbel“. . 

Komödie in 5 Bildern von Hans Müller⸗Schlöſſer. 
Ein bischen herzhafter Humor in dieſer ſchweren Zeit, iſt 
wirklich ein guter Geſellſchafter für einen Theaterabend. Die 
olte fröhliche Wibbel⸗Komödie iſt zwar ein bischen ſehr primitiv 
für moderne Begrifſe an gewiſſen Stellen, aber in ihrer Geſamt⸗ 
heit bildet fie ein Stück herrlichen Volkshumors und köſtlich⸗ 
ſpießerlicher Einfalt, ſo daß man auch, noch den Mund zum 
Lachen verzieht, wenn es ſchon ein bischen zu viel des Guten iſt. 
Hans Müller⸗Schlöſſer hat ein paar ganz ausgezeichnete rheini⸗ 
ſche Typen geſchaffen, richtig aus dem Leben heraus, wie es ſo 
vor dem Kriege im ſchönen rheiniſchen Ländel geweſen iſt. Die 
Handlung ſelbſt ift ſaftig, ſpaßig und weiſt ein Milieu auf, das 
eigentlich an die „Heinzelmännchen von Köln“ lebhaft erinnert; 
gemütlich, ſorglos und liſtig — luſtig. Es iſt eine originelle 
Idee, daß der Schneider Wibbel, der wegen Majeſtätsbeleidigung 
4 Wochen „brummen“ ſoll, ſeinen ſchwindſüchtigen Geſellen hin⸗ 
ſchickt, dieſer dort ſtirbt, als Wibbel beerdigt wird und der 
„echte“ Wibbel mit eigenen Augen und Ohren, in einem 
„Kabäuschen“ verſteckt, die Trauer um ſich miterlebt. Wie ſchließ⸗ 


| 
| 


lich der ganze Schwindel noch weitergeht, indem Wibbels heim: | 


liche Abendausflüge beobachtet werden und er nun, als Bruder 
des „Verſtorbenen“, die nette „Witwe“ heiratet. (Seine eigene 
Fraul) 8 8 „ N 

Es läßt ſich denken, daß die Hauptanziehungskraft bei der 
Aufführung dieſes Stückes in der Beherrſchung der rheiniſchen 
Mundart liegt. Wir können der geſtrigen Darbietung durch 
das Landestheater in allen Beziehungen ein volles Lob zuerken⸗ 
nen, nur eben nicht in obengenannter Hinſicht, denn da war es 
die einzige Lotte Fuhſt, die, weil Mutterſprache dieſer Auf⸗ 
gabe natürlich vollgewachſen war. Auch darſtelleriſch als Frau 
Wibbel entfaltete ſie alle Möglichkeiten ihres vielſeitigen 
Talents und ſtand auf gewohnter Höhe ihrer Leiſtungen. Ihr 


Partner,. Herbert Albes gab einen Wibbel, wie man fi 
ihn urwuchſiger und lebensvoller, ohne jegliche Uebertreibung, 
Dien 3 Geſellen wurden von den 
und 


gar nicht hätte denken können. 


Herren Schott, Gerhard Bartels ſehr geſchickt 


2 dimmer und Küche 


geſucht oder Tauſch gegen 4 Zimmer und Küche. IE 
Offert. unt. 88. 100 an die Geſch. dieſ. Zeitung. 


| 


DAS NEUE ULLSTEIN MAGAZIN 


Dick wie ein Buch 
Gescheit und amüsant 


Voll Laune und Lebensfreude 
Allteiger tur uen ateis eikb 


| Jeden Dienstag neu! 


Münchner Jilustrierte 


g Die g 0 d 
Anzeiger für den Kreis Pleß | 


‚Anaben- u. Mädchenbücher 
„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


Den Deutschen Rundkun! 


unentbehrlich für Radiohörer 
können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln kaufen 


„Anzeiger für den Kreis Plen“ 
3 i 


kopiert. Ilſe Hirts Bänkelſängerin war 
Auffaſſungsſache, vortrefflich Auguſt Runge in der Knip⸗ 
perling⸗Rolle und Paul Werner Haußmanns Picard. 
Alle übrigen Mitſpieler waren in ihren Leiſtungen angepaßt dem 
Milieu, Arid als Regiſſeur recht geſchickt und Haindls 
Bühnenbilder treffend fürs Ganze. 

Das gutbeſetzte Haus amüſierte ſich und ſpendete herzlichen 
Beifall, für die fröhlichen Stunden, die wirklich En 5 8 
tun. K 


Kücktehr von Ferienkindern. Am Mittwoch, den 14. d Mts., 
7 Uhr abends, kehren die am 15. Dezember v. Is., im Auftrage 
des Kattowitzer Magiſtrats, verſchickten Kinder von der Erho⸗ 
lungsſtätte Gorzytz zurück. Die Eltern, bezw. Erziehungsbe⸗ 
rechtigten, werden erſucht, die Kinder pünktlich am Kattowitzer 
Bahnhof, 4. Klaſſe, abzuholen. 

Zuſammenprall zwiſchen Pol: und Perſonenauto. An der 
Straßenkreuzung der Sienkiewicza und Jagiellonska, lam es 
zwiſchen einem Poſtauto und dem Perſonenauto Sl. 9899 zu 
einem Zuſammenprall. Veide Kraftwagen wurden leicht be⸗ 
ſchädigt. Perſonen ſind bei den Verkehrsunfall nicht verletzt 
worden. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. 

Auto prallt gegen Straßenbaum. Auf der ulica Kopernika 
glitt infolge herrſchender Glätte ein Perſonenauto aus und prallte 
mit Wucht gegen einen Straßenbaum, welcher ſtark beſchädigt 
wurde. Das Auto wies leichtere Beſchädigungen am Kühler auf 


Hinter Schloß und Riegel. Einen guten Fang machte die 
Polizei, welche in Kattowitz den Peter Jonyska aus Tichau 
arretierte. Derſelbe ſteht in dem dringenden Verdacht in der 
Nacht zum 12. November v. Is. zum Schaden des Kaufmanns 
Bruno Babczynski in Ligota einen ſchweren Einbruch verübt zu 
haben. Während einer Haureviſion bei Jonyska wurde eine 
Menge Diebesgut vorgefunden und beſchagnahmt. Es erfolgte 
die Einlieferung in das Gerichtsgefängnis. J. war bereits meh⸗ 
rere Male vorbeſtraft, darunter mit einer 4 jährigen Gefängnis⸗ 
ſtrafe. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im 
Gange. 

Zalenze. (Tod infolge Herzſchlag.) In den geſtrigen 
Nachmittagsſtunden ſtürzte auf der ulica Wojciechowskiego der 
Polizeibeamte Joſef Wycznik bewußtlos zu Boden. Es erfolgte 
die Ueberführung in das ſtädtiſche Spital. Auf dem Transport 
iſt W. verſtorben. Nach dem ärztlichen Gutachten ſoll der Tod 
infolge Herzſchlag eingetreten ſein. 


Königshütte und Umgebung 

Abholung von Ueberſchüſſen. Die bei der am 7. und 8. Ja⸗ 
nuar ſtattgefundenen Verſteigerung der Pfänder von Nr. 8261 bis 
10 278 erzielten Ueberſchüſſe können gegen Abgabe der Quittungen 
in der Kaſſe des ſtädtiſchen Pfandleihamtes an der ulica By⸗ 
tomska 19 in Empfang genommen werden. 


Folgenſchwerer Sturz infolge Glätte. Bei der Polizei brach⸗ 
ten die Angehörigen der Helene Gorecki von der ulica Cmen⸗ 
tarna 10 zur Anzeige, daß dieſe vor dem Grundſtück des Hausbe⸗ 
ſitzers Gabriſch auf der gleichnamigen Straße infolge Glätte zu 
Boden ſtürzte und ſich einen Armbruch zuzog. Der Hausbeſitzer 
wird zur Verantwortung gezogen, weil er den Bürgerſteig nicht 
in irgendeiner Weiſe abgeſtumpft hat. 


Fuhrwerk rennt gegen Rodeljhlitten. Auf der Straße nach 
dem ſtädtiſchen Schlachthof an der Florjanska ereignete ſich ein 
Verkehrsunfall, der leicht ſchwere Folgen haben konnte. Fleiſcher⸗ 
meiſter Wilhelm R. aus Lohenlinde fuhr mit einem Geſpann in 
einem vom Dienſtmädchen Aniela Michalski geführten Rodel⸗ 
ſchlitten hinein, auf dem ſich zwei Kinder des Kaufmanns Gajer 
von der ulica 3⸗go Maja 42 befanden. Bei dem Anprall wurden 
die Kinder vom Schlitten geſchleudert, zum Glück aber nicht ver⸗ 
letzt. Nach den Feſtſtellungen ſoll R. den Unfall durch zu ſchnelles 
Fahren verſchuldet haben. 


Soll das Nächſtenliebe ſein? In der Nähe des Poſtamtes an 
der ulica Wolnosci kam es zwiſchen einigen angeheiterten Per⸗ 
ſonen zu einer Schlägerei, in deren Verlauf ein gewiſſer Leo M 
von der ulica 3-90 Maja 44 ſeinem Gegner Georg K. von der 
gleichnamigen Straße 49 mit einer leeren Schnapsflaſche einen 
Schlag ins Geſicht verſetzte. K., der eine klaffende Wunde in der 
Nähe des Auges erlitt, mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden, wo feſtgeſtellt wurde, daß das Augenlicht ge⸗ 
fährdet iſt. f 


ſſiffſüfffammniſmmiſuümmmmummummmmm m nimma 
roße Bilderschau der Woche 


* 
Bilder bücher 


mal bücher 
Märchenbücher 


in großer Auswahl 


Geſchmacks⸗ und 


Achtet auf die Wohnungen! Als Frau Katharina Walter von 
der ulica Ogrodowa 43 ihre Wohnung für eine kurze Zeit unbeauf⸗ 
ſichtigt gelaſſen hatte, ſchlich ſich ein Unbekannter in die Küche, 
entwendete eine auf dem Rahmen hängende Taſchenuhr und ver⸗ 
ſchwand unerkannt. Die Tat ausgeführt zu haben, wird ein Bett⸗ 
ler beſchuldigt, der ſich um dieſe Zeit in dem Hauſe aufgehalten 
hat. 

Der verſchwundene Sonntagsbraten. Der Händler Jakob 
Wiernik aus Sosnowitz erſtand auf dem letzten Wochenmarkt eine 
feiſte Gans und begab ſich auf den Nachhauſeweg. Während der 
Fahrt eignete ſich eine unbekannte Perſon den Sonntagsbraten 
an und W. das Nachſehen hatte. 

Diebiſche Elſter. Bei der Polizei brachte Frau Julie Chol⸗ 
nowski zur Anzeige, daß die bei ihr bedienſtete 20 Jahre alte 
Stephania W. verſchiedene Kleidungsſtücke entwendet hat. Der 
Polizei gelang es, das unehrliche Mädchen ausfindig zu machen 
und feſtzunehmen. 
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Kattowitz — Welle 408.7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15.35: Vorträge. 16,15: 
Für die Kinder. 16.45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20: Aus Warſchau. 


20,30: Zur Unterhaltung. 22,15: Abendkonzert. 23: Plauderei in 
franzöſiſcher Sprache. 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Konzert für die 
Jugend. 15.34: Vorträge. 17.45: Militärkonzert. 18.45: Vor⸗ 
träge 20,15: Aus Wilna. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411,8 

Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 
Für die Jugend. 16,45: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 
Orcheſterkonzert. 18.45: Vorträge. 20,30: 
23: Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Schulfunk. 15,25: 
Ve träge. 16,15: Schallplatten. 17: Kinderſtunde. 17,45: Un⸗ 
terhaltungskonzert. 18.45: Vorträge. 20.15: aus Wilna. 22.15: 
Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


16,15: 
17,45: 
Abendunterhaltung. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Wolle 325. 


11,15: Zeit. Wetter. Waſſerſtand. Preſſe. 

11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 

12,35: Wetter. 

12.55. Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50 Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 


Mittwoch, 14. Januar. 12.35: 
ſchaftskammer Oberſchleſien. 15.35: 
valergebirge. 16.00: Ausländiſche Volkslieder. 
des Tages 16.50: Schweizer Komponiſten. 17.30: Zweiter 
landw Preisbericht, anſchließend Jugendſtunde. 18.05: Buch⸗ 
binder einſt und jetzt. 18.30: Wettervorherſage, anſchließend: Hei⸗ 
tere Abendmuſik. 19.35: Wettervorherſage, anſchließend: Jugend⸗ 
pflege in O.⸗S. 29.00: Staffel⸗Hörbericht aus Oberſchleſien. 21.05: 
Zeit, Wetter, Preſſe. Sport, Programmänderungen. 21.15: Zu 
Unterhaltung und Tanz. 22.15: Abendberichte. 22.25: Erin⸗ 
nerungen eines Fußballenthuſiaſten. 22.45: Vorſicht bei Pre s⸗ 
ausſchreiben. 23.10: Kabarett (Schallplatten). 0,30: Funkſtille. 

Donnerstag, 15. Januar. 9.05: Schulfunk. 12.35: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15.35: Muſikfunk für Kinder. 16.00: 
Neue Cellomuſik. 16.30: Das Yu des Tages. 16.45: Schall⸗ 
plattenkonzert. 17.15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 
Schleſiſche Proſa und Lyrik. 17.40: Unſere Töchter und die Be⸗ 
rufsfrage. 18.05: Irene Trieſch ſpricht. 18.35: Stunde der Ars 
beit 19.00: Wettervorherſage: anſchließend: Die Schule als Vor⸗ 
bereitung zum Beruf 19.30: Blick in die Zeit. 20.00: Wettervor⸗ 
herſage, anſchließend: Abendmuſik d. Funkkapelle. 21.00: Oedipus. 
22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.30: 
Schleſ. Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 22.40: Unterhaltungs⸗ 
und Tanzmuſik. 0.30: Funkſtlille. 


Mitteilungen der Landwirt⸗ 
Skiwanderungen im Alt⸗ 
16.30: Das Buch 


Langenſcheidt's 


Tiſchenwärterhücher 


polniſch-deulſch 
deulſch⸗polniſch 


empfiehlt 


Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Briefpapier-Kajfelien 
Briefpapier-Happen 


in großer Auswahl 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


60 


licher sind Freunde 
ucher ne Gefährten 


